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Das UBA warnt vor Wassernot im 
Umland von Berlin. Dietmar Woidke 
verspricht trotzdem weitere Förder-
mengen für die Industrie. Branden-
burgs ÖDP kritisiert dies Verhalten 
als „hochgradig unseriöse Politik“.
Nach Kohle und Klimawandel 
kommt jetzt die Wassernot: Laut ei-
ner aktuellen Studie des Umweltbun-
desamts (UBA) wird spätestens mit 
dem Aus im Lausitzer Tagebau in 
Berlin das Trinkwasser knapp. Die 
Spree werde dann „bis zu 75 Prozent 
weniger Wasser“ führen, der Spree-
wald und die Reservoire der Haupt-
stadt trocken fallen. „Ein Horror“, 
kommentiert Brandenburgs ÖDP-
Chef Thomas Löb dies sich zuspit-
zende Szenario: „In Grünheide baut 
die Landesregierung für Tesla wei-
ter Luftschlösser und verspricht aus 
dem Reservoir des Grundwassers zu-
sätzliche Fördermengen als Lock-
mittel für weitere Industrieanlagen, 
obwohl Wissenschaftler schon jetzt 
belegen, dass die Region mitsamt den 
Einwohnern ohne neue Speicher ver-
dursten“, so Löb.
Experten im Umweltbundesamt war-
nen inzwischen öffentlich und unver-
hohlen, es brauche dringend „einen 
länderübergreifenden Masterplan für 
die Wasserwirtschaft der Region“. 
In Potsdam stoßen sie auf taube Oh-
ren. Dort verschleiert der Minister-
präsident mit „Taschenspielertricks“ 
– so wertet das Magazin Stern seine 

Umweltbundesamt: Drastische 
Wasserknappheit droht bei Tesla-Ausbau

„unorthodoxen Methoden“ nach dem 
Motto, „wenn die zuständige Behör-
de das Wasser nicht freigibt, dann ist 
die Behörde eben nicht mehr zustän-
dig“ – die brenzlige Lage mit den ver-
siegenden Quellen. Dietmar Woidke 
bietet Tesla immer noch mehr Was-
ser an, das es im südöstlichen Berli-
ner Umland nun auch wissenschaft-
lich belegt, jedoch gar nicht gibt. 
„Das ist haarsträubend und unseri-
ös“, ordnet Thomas Löb das Verhal-
ten des Regierungschefs in Potsdam 
ein. „Der Landeschef scheut nicht 
davor zurück, die eigenen Behörden 
und den regionalen Wasserversorger 
dabei durch ein Schlupfloch im Ge-
setz auszuhebeln.“ 
ÖDP-Mann Löb setzt lieber ande-
re Prioritäten: „Die Bedürfnisse der 
Menschen in der Region scheinen 
dem Ministerpräsidenten offensicht-
lich völlig egal“, kritisiert er. Wichti-
ger als Industrie unter Vortäuschung 
falscher Tatsachen anzulocken, wäre 
es, wenn der Chef der Landesregie-
rung seinen Job seriös erledigen wür-
de: auf die Sorgen der Menschen we-
gen der drohenden Wasserknappheit 
zu hören und sich zusammen mit Ex-
perten zu überlegen, wie er der neuen 
Situation mit sinnvollen Maßnahmen 
begegnen kann, um die schlimmsten 
Folgen abzuwenden.

Ökologisch-Demokratische Par-
tei (ÖDP), Die Naturschutzpartei, 

Landesverband Brandenburg
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Stadtfest Fürstenwalde vom 30.06.-02.07.2023 – Wir sind zurück! 

Freitag | 30. Juni 2023
Hauptbühne am Markt,
14.00-01.00 Uhr
Moderation: Marco Lessentin
16.00 Uhr: Atemlos – Die beste Partyband 
Sachsen-Anhalts
16.45 Uhr: Eröff nung & Fassbieranstich 
durch den Bürgermeister Matthias Ru-
dolph
ab 20.00 Uhr: DSDS Medley – Sem Ei-
singer, Davin Herbrüggen & Annemarie 
Eilfeld
22.45 Uhr: Großes Höhenfeuerwerk, 
Fürstengalerie
23.00 Uhr: Midnight-Dance-Party mit: 
MIKE LA FUNK  an den DJ Decks

Bühne am Dom, 14.00-24.00 Uhr
Moderation: Der Phillip
17.00 Uhr: Trashbeat

17.45 Uhr: Robert Gläser Trio
19.30 Uhr: Krähe (SIX) 
22.00 Uhr: BON AC/DC
Bühne Spreewiese
Super RTL Toggo Tour

TYSKIE Bühne Parkplatz Spreewiesen
Potpourri mit Osteuropa-Hits & DJ SEBA

www.stadtfest-fuerstenwalde.com

Rahmenprogramm
• Dom-Besichtigungen
• Fürstenwalder Stadtfest-Kirmes mit Rie-

senrad und vielen weiteren Attraktionen 
auf der Bullenwiese/Rathausstraße

Sonnabend | 01. Juli 2023
Hauptbühne am Markt, 
11.00-01.00 Uhr
Moderation: Marco Lessentin
11.00 Uhr: United Dancers
14.00 Uhr: Heavysaurus
16.15 Uhr: Fahrenheit 212 + 
Jan Preuss/Rose
18.30 Uhr: Right Now
22.00 Uhr: Rednex
23.00 Uhr: DJ Thomas Lizzara

Bühne am Dom, 11.00-24.00 Uhr
Moderation: Der Phillip
13.00 Uhr: Roland Kaiser Double
16.00 Uhr: Denise Blum
17.15 Uhr: Magic Melody
18.30 Uhr: Leon Brandl – Gabalier Double
20.00 Uhr: Roof Garden Spezial
20.00 Uhr: Steffi   Landerer
22.00 Uhr: Buddy + Schaumparty

Bühne Spreewiese
Super RTL Toggo Tour

TYSKIE Bühne Parkplatz Spreewiesen
Potpourri mit Osteuropa-Hits & DJ SEBA

Rahmenprogramm
• Kinderfest am Dom
• 11.00-20.00 Uhr, Hubschrauber-Rund-

fl üge über Fürstenwalde, Kosten: 55 € je 
Flugpassagier, EWE Frankfurter Str. 68, 
https://www.aeroheli.de

• Dom-Besichtigungen
• Fürstenwalder Stadtfest-Kirmes mit Rie-

senrad und vielen weiteren Attraktionen 
auf der Bullenwiese/Rathausstraße

• Fanshop vom 1. FC Union Berlin 
  zu Gast

Sonntag | 02. Juli 2023
Hauptbühne am Markt, 
11.00-20.00 Uhr
Moderation: Marco Lessentin
11.30 Uhr: Mir zur Liebe – 
Fürstenwalder Senioren
12.00 Uhr: Tanzappeal
12.30 Uhr: Tanzkreis Fürstenwalde
13.30 Uhr: Tanzschule Miral
14.30 Uhr: Boots @ Line Western Dancers 
16.00 Uhr: Apfeltraum
17.15 Uhr: Grönland – Gönemeyer Show 
und Mariuzz – Westernhagen Show

Bühne am Dom, 11.00-20.00 Uhr
Moderation: Der Phillip
ab 11.00 Uhr: The Lucky Strings
11.00 Uhr: Gottesdienst
13.00 Uhr: REMO
14.30 Uhr: Die Chance + Antje Klann
17.00 Uhr: Roof Garden

Bühne Spreewiese
Super RTL Toggo Tour

TYSKIE Bühne Parkplatz Spreewiesen
Potpourri mit Osteuropa-Hits & DJ SEBA

Rahmenprogramm
• Kreativstraße mit Basteln, Modellieren
• Kinderschminken am Dom
• 11.00-20.00 Uhr, Hubschrauber-Rund-

fl üge über Fürstenwalde, Kosten: 55 € je 
Flugpassagier, EWE Frankfurter Str. 68, 
https://www.aeroheli.de

• Dom-Besichtigungen
• Fürstenwalder Stadtfest-Kirmes mit Rie-

senrad und vielen weiteren Attraktionen 
auf der Bullenwiese/Rathausstraße

• Fanshop vom 1. FC Union Berlin zu Gast

Fahrradparkplätze
500 kostenlose Fahrradparkplätze auf den 
Spreewiesen, keine Bewachung

DJ Thomas Lizzara

© Stefan GregorowiusSem Eisinger 
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Grundgesetz, Artikel 5
Jeder hat das Recht, seine Meinung in Wort, Schrift und 
Bild frei zu äußern und zu verbreiten und sich aus allge-
mein zugänglichen Quellen ungehindert zu unterrichten. 
Die Pressefreiheit und die Freiheit der Berichterstattung 
durch Rundfunk und Film werden gewährleistet. Eine 
Zensur fi ndet nicht statt.

Die Zeitungen des Hauke Verlages:

Sommerwoche 
für Spätp� anzer
mit tollen 
Rabatten auf
alle Beet- und 
Balkonp� anzen

SpätpflanzerwocheSpätpflanzerwoche

Sommerwoche Sommerwoche 

SpätpflanzerwocheSpätpflanzerwocheSpätpflanzerwocheSpätpflanzerwoche
in Lindenberg & Storkow

von Jan Knaupp

Knaupps Kolumnen
Jederzeit online lesen!
Homepage: www.hauke-verlag.de
       Instagram: jan.knaupp

Knaupps Kolumnen

„So gesehen“ im Softcover mit 224 
Seiten für 7,95 € erhältlich bei: 

• Hauke-Verlag, Alte Lange-
wahler Chaussee 44, Fürsten-
walde
• Buchhandlung Zwei-
gart, Berliner Str. 21, 15848 
Beeskow

Langsam wird es wirklich eng, ich 
bin so weit, ich ersehne die alljährli-
che Sauregurkenzeit herbei. Mit Sau-
regurkenzeit meine ich natürlich das 
mediale Sommerloch.

Laut Wikipedia ist „Das Sommer-
loch eine Bezeichnung in Bezug auf 
die Massenmedien, besonders der Ta-
gespresse und der Nachrichtenagen-
turen, für eine nachrichtenarme Zeit, 
die vor allem durch die Sommerpau-
se der politischen Institutionen be-
dingt ist.

Viele Politiker befi nden sich im 
Sommerurlaub, es fi nden weniger po-
litisch relevante Ereignisse und Ter-
mine statt. Der Nachrichtenumsatz 
der Presseagenturen geht daher spür-
bar zurück...“.

Und genau darauf freue ich mich 
schon. Ich brauche dringend eine Aus-
zeit. Die alltäglichen Hiobsbotschaf-
ten, der allgegenwärtige Krieg, diese 
unfassbar tragische Regierungskoali-
tion, die Infl ation, die bewusste Zer-
störung der heimischen Natur und 
der hiesigen Wirtschaft durch deut-
sche Politik, die gravierende Verän-
derung der Menschen im Umgang 
miteinander – all das und noch eini-
ges mehr, machen mich mürbe.

Als politisch interessierter Mensch 

Sauregurkenzeit
läuft man hier medial täglich ins of-
fene Messer. Und die Wunden heilen 
nicht mehr so gut wie früher. Das di-
cke Fell ist dünner geworden. Es gibt 
stündlich neue Nachrichten, neue 
Aussagen und neue Entgleisungen, 
die den eigenen Puls extrem nach 
oben treiben. Einige erscheinen so 
surreal, dass man inständig hoff t, es 
wären Zeitungsenten. Leider ist diese 
Hoff nung fast immer vergebens.

• 3.000 Euro Sonderzahlung steuer-
frei: Regierung plant Infl ationsprä-
mie für Kanzler und Minister zur Ab-
milderung gestiegener Preise.

Das ist eigentlich unvorstellbar. Die 
fi nanziell abgesicherten und sehr 
gut ausgestatteten Regierungsmit-
glieder planen für sich den Höchst-
satz der steuerfreien Infl ationsprämie 
– im Gegenzug dazu gehen Bürger-
geld-Bezieher leer aus. Das nenne ich 
dreist und schamlos!

• Bundeswirtschaftsminister Robert 
Habeck (Grüne) hat auf dem Ostdeut-
schen Wirtschaftsforum in Bad Saa-
row (11.-13.6.2023) geäußert: „Bevor 
die Leute dort frieren, müssten wir 
unsere Industrie drosseln.“

Im Hinblick auf die auslaufenden 
Gastransitverträge zwischen Russ-
land und der Ukraine sieht der Mi-
nister eine Gefahr für die Gasver-
sorgung in Nachbarstaaten und stellt 
klar: Deutschland muss helfen. Im 
Ernstfall müsse Deutschland dann 
die eigene Industrie drosseln oder so-
gar ganz abschalten.

Das muss man erst mal sacken las-
sen. Deutschland unterstützt mit 
Abermillionen gefühlt die halbe Welt. 
Wir sühnen immer noch fi nanziell 
für den 2. Weltkrieg, wir helfen welt-
weit bei Erdbeben, Hochwasser und 
Dürre, wir sind Anzapfsäule für fast 
jeden Bittsteller, wir liefern Waff en, 
Panzer und Munition, wir liefern die 
dazugehörigen Medikamente, Kno-

chensägen und Überführungssär-
ge. Deutschland ist seit vielen Jahren 
Geberland in alle Himmelsrichtun-
gen. Weniger im Inland, dafür mehr 
im Ausland. Das Geld ist knapp, vie-
le Wirtschaftszweige kämpfen ums 
Überleben.

Und dann fällt dem deutschen Wirt-
schaftsminister nichts Besseres ein, 
als der Industrie mit dem Herunter-
fahren oder gar der Abschaltung zu 
drohen. Damit droht er ausgerech-
net denen, die noch nicht abgewan-
dert sind, die immer noch Geld in die 
marode Staatskasse bringen und den 
Menschen Arbeitsplätze bieten!

Langsam wird es wirklich eng, ich 
bin so weit, ich ersehne die alljährli-
che mediale Sauregurkenzeit herbei. 
Ich hoff e auf einen Sommer mit we-
niger irrwitzigen Schlagzeilen. Daher 
möchte ich unseren politischen Ent-
scheidungskräften zurufen:

„Bitte haut ab! Fahrt, fl iegt, radelt, 
segelt oder wandert in den Urlaub 
und bleibt recht lange fort. Gebt uns 
eine Auszeit von Euch, schenkt uns 
ein paar Tage Erholung. Wir brau-
chen dringend eine Sauregurken-
zeit!“



Ihre Termine per e-mail: 
j.knaupp@hauke-verlag.de

Alle Termine basieren auf Informatio-
nen der jeweiligen Veranstalter bzw. 
aus öff entlichen Veranstaltungspro-
grammen. Für die Richtigkeit über-

nimmt der Verlag keine Gewähr.
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Sehr geehrte Wählerinnen 
und Wähler,
ich stehe 2023 zum zweiten Mal als 
parteiloser und wirklich unabhängiger 
Kandidat zur Wahl als Beeskower Bür-
germeister und bin fest entschlossen, 
unsere Stadt im Sinne der Bürgerinnen 
und Bürger voranzubringen.
Ich möchte Veränderungen erzielen, 
um unsere Stadt sicherer und transpa-
renter zu machen. Dazu gehört auch 
eine besser aufbereitete Informati-
onspolitik in Form einer regelmä-
ßigen Infozeitung für den 
Meinungsaustausch der 
Bürgerinnen und Bür-
ger, aber auch zu 
Gewerbetreibenden, 
Industrie, Politik, 
Entscheidungen der 
Stadtverordneten 
und Veranstaltungs-
tipps.
Des Weiteren bin ich 
gegen den Bau von Wind-
kraftanlagen in unserer wun-
derschönen Natur, die maßgeblich für 
den touristischen Erfolg unserer Stadt 
ist. Ich strebe auch eine engere Zusam-
menarbeit mit den Ortschaften an, um 
unsere Stadt und die Ortschaften fair 
als Team zu stärken.
Die medizinische Versorgung ist ein 
wichtiges Thema, das ich nicht ignorie-
ren werde. Ich werde mich auch dafür 

einsetzen, den Touris-
mus weiter auszubau-

en. Denn der Touris-
mus kann Arbeitsplätze 

schaff en und damit Wohl-
stand bringen, was auch jun-

ge Familien anzieht.
Auch sollte der Marktplatz ein Treff -
punkt für Alt und Jung sein. Hier sind 
Ihre Ideen und Anregungen gefragt. 
Denn nur gemeinsam wird es schöner 
in unserer Stadt.
Es ist Zeit für einen Wechsel und Zeit 
für den ersten parteilosen Bürgermeis-
ter – ohne Netzwerk im Rathaus und 
ohne politische Abhängigkeiten. 

Schon als Kind fühlte ich mich bei 
meiner Oma in Beeskow glücklich und 
geborgen. Dieses Gefühl möchte ich 
gern weitergeben. Daher liegt es mir 
am Herzen  mitzubestimmen, ohne das  
bekannte Flair der Stadt an der Spree  
zu verändern. 
Ihre Stimme für mich bei der Beesko-
wer Bürgermeisterwahl im September 
würde dabei sehr helfen, dass wir ge-
meinsam eine erfolgreiche Zukunft für 
unsere Stadt aufbauen können.
Vielen Dank für Ihr Vertrauen und Ihre 
Unterstützung.

Herzliche Grüße,
Ralf Hörich

ßigen Infozeitung für den 

gegen den Bau von Wind-
kraftanlagen in unserer wun-

schaff en und damit Wohl-
stand bringen, was auch jun-

ge Familien anzieht.



Wählen gehen – nur gemeinsam sind wir Beeskow!
• 25.06.2023, 16-18 Uhr, Burg 
Beeskow, Konzertsaal, Mord im Pa-
radies, Auff ührung Das Ensemble – 
Treff punkt Bühne
Seit 2016 arbeitet das Ensemble mit 
wechselnden Darstellern unter dem 
Dach des Fördervereins der Burg 
Beeskow gemeinsam mit dem Roua-
net Gymnasium, der Burg Beeskow 
und der Ensembleleiterin an vielen ver-
schiedenen Theaterproduktionen. Für 
das Jahr 2023 entwickelten 16 Jugend-
liche gemeinsam mit Helene Radam ein 
turbulentes und mit gesellschaftskriti-
schen Nuancen durchzogenes Kriminal-
stück unter dem Titel „Mord im Para-
dies“. Das Stück ist fl ankiert von Engel 
und Teufel, die einen immerwähren-
den Streit austragen. Wer von den bei-
den gewinnt und worum sich gestrit-
ten wird, erfahren die Zuschauer bei der 
Auff ührung im Konzertsaal der Burg 
Beeskow.

• 01.07.2023, 19 Uhr Prima Marina 
Festival, Spreeinsel Beeskow, Eintritt 
frei.

• 08.07.2023, 19-21 Uhr, Cyrano –
Eine theater.land Produktion, Burg 
Beeskow, Burghof
... frei nach Edmond Rostand Bevor Cy-
rano de Bergerac seiner Cousine Roxa-
ne seine Liebe gestehen kann, off enbart 
sie ihm, dass sie Christian liebt. Chris-
tian und Cyrano dienen im selben Re-
giment. Nicht uneigennützig leiht Cy-
rano dem Nebenbuhler sein poetisches 
Talent, denn Christian versteht sich 
nicht im Schreiben von Liebesbriefen. 
Auch Graf Guiche will Roxane zu sei-
ner Geliebten machen. Doch bevor er 
zum Zuge kommen kann, heiraten Ro-
xane und Christian heimlich. Aus Rache 
schickt der Graf Christian und Cyrano 
an die Kriegsfront. Erst viele Jahre spä-
ter erfährt Roxane, wer der wahre Ur-
heber der Briefe an sie war.theater.land 
erarbeitet eine freie Fassung des weltbe-
rühmten Versdramas. Vier Schauspieler 
treff en aufeinander und versuchen sich 
in wechselnder Besetzung an der tragi-
schen Liebesgeschichte. Kann sie ernst-
haft erzählt werden? Kann in Zeiten, wo 
wieder Krieg herrscht, eine schicksal-
hafte Heldengeschichte glaubhaft auf 
die Bühne gebracht werden?

Ihre Termine per e-mail: 
j.knaupp@hauke-verlag.de

Alle Termine basieren auf Informatio-
nen der jeweiligen Veranstalter bzw. 
aus öff entlichen Veranstaltungspro-
grammen. Für die Richtigkeit über-

nimmt der Verlag keine Gewähr.

In dem von der Oder abzweigenden 
Gleiwitzer Kanal in Polen wurden grö-
ßere Mengen toter Fisch gefunden. Die 
polnischen Behörden haben daraufhin 
eine Sauerstoff anreicherung des Was-
sers angeordnet. Tobias Schäfer, Fluss- 
und Gewässerreferent beim WWF 

Deutschland erklärt hierzu:
„Es ist ein alarmierendes Déjà-vu, 
wenn bereits zu Beginn des Sommers 
massenhaft tote Fische im Bereich der 
Oberen Oder gefunden werden. Zu-
nächst ist wichtig, dass solche Meldun-
gen die Öff entlichkeit früh erreichen, 

Massenhaft tote Fische im Bereich Obere Oder
denn letztes Jahr war die Giftwelle 
schneller als der Informationsfl uss. Der 
WWF begrüßt, dass polnische Behör-
den Maßnahmen gegen die akuten Ur-
sachen für das Fischsterben im Gleiwit-
zer Kanal ergreifen. Der Vorfall zeigt, 

Bitte lesen Sie weiter auf Seite 5.
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Verkaufs-Assistenten (m/w/d)
Aussen- und Innendienst (B2B)

• Mit ersten Verkaufserfahrungen 
• Einstieg gerne auch als Quereinsteiger – Orientierungs-Praktikum möglich

Nutzen Sie die Chance für Ihren Beitrag zum Schutz der Umwelt –
unterstützen Sie unser Team beim Vertrieb nachhaltiger Produkte!

 TBS Printware Vertriebs GmbH

Bewerbungen mit Anschreiben und Lebenslauf per E-Mail an:
TBS Printware Vertriebs GmbH Herr Rudolf Schlager
Karl-Liebknecht-Str. 25  Tel.: 06190 93 43 00 
15517 Fürstenwalde  E-Mail: r.schlager@tbs-printware.com

Wasserkraftanlagen gelten als Quel-
le erneuerbarer Energie und damit als 
umwelt- und klimafreundlich. Die Re-
alität sieht anders aus. Wasserkraftanla-
gen versperren die natürlichen Wander-
wege unserer heimischen Fische in den 
Fließgewässern. Ihren Instinkten fol-
gend, versuchen die Fische dennoch, 
diese Hindernisse irgendwie zu über-
winden. Dabei werden viele von ihnen 
an die Absperrgitter gepresst oder ge-
raten in die Turbinen, wodurch sie ver-
letzt oder getötet werden.

Der Gesetzgeber hat deshalb längst ein-
deutige Vorgaben gemacht. Demnach 
ist Wasserkraftnutzung nur dann zuläs-
sig, wenn geeignete Maßnahmen zum 
Schutz der Fischpopulation ergriffen 
werden. Wo bestehende Anlagen die-
se Anforderungen nicht erfüllen, sind 
die erforderlichen Maßnahmen inner-
halb angemessener Fristen durchzu-
führen (vergl. § 35 WHG; §§ 27-30 
BbgFischG; §§ 24-25 BbgFischO). 
Nur umgesetzt werden diese Vorgaben 
nicht.

Grüner Strom aus Wasserkraft ist rot gefärbt vom Blut getöteter Fische
Wir waren froh, dass mit der Novellie-
rung des Erneuerbare-Energien-Geset-
zes (EEG), das „überragende öffentli-
che Interesse“ der kleinen Wasserkraft 
gestrichen werden sollte. Die Novellie-
rung sah vor, kleine Wasserkraftanlagen 
mit einer Leistung weniger als 500 KW 
aus ökologischen Gründen nicht mehr 
zu fördern. Im Juli 2022 beschloss der 
zuständige Ausschuss auf Bundesebe-
ne, auf Betreiben der Wasserkraftlobby, 
dann die Rolle rückwärts. Besonders 
erschreckend ist dabei, dass das „über-
ragende öffentliche Interesse“ pauschal 
nun sogar für kleinste Anlagen gilt. 
Egal, wie klein, erhalten sie weiter die 
höchste Einspeisevergütung.
„Keine der im Land Brandenburg be-
triebenen Wasserkraftanlagen erfüllt 
bislang die gesetzlichen Bestimmun-
gen zum Fischschutz und zur Fischab-
leitung. Die Folgen treffen dabei nicht 
nur geschützte Fischarten wie den Eu-
ropäischen Aal, das Bach- oder das 
Flussneunauge, sondern alle Arten.“ so 
Steffen Zahn, Fischereiwissenschaft-
ler am Institut für Binnenfischerei e.V. 
Potsdam-Sacrow (IfB).
„Laut derzeitigem Stand der Wissen-
schaft werden durchschnittlich 22 Pro-
zent der Fische schwer verletzt oder ge-
tötet, die durch eine Wasserkraftanlage 
schwimmen. Um den vermeintlich grü-

nen Strom aus Wasserkraft zu erzeu-
gen, lassen wir täglich den qualvol-
len und sinnlosen Tod zahlloser Fische 
zu. Mit Wasserkraftanlagen werden im 
Land Brandenburg mit 20 GWh weni-
ger als 0,06 Prozent der Jahres-Nettos-
trommenge von zirka 35.000 GWh ge-
wonnen. Diese geringe Ausbeute steht 
in keinem vernünftigen Verhältnis zu 
den ökologischen Schäden, die dabei 
in unseren Fließgewässern durch Was-
serkraftanlagen entstehen. Die gesetz-
lichen Vorgaben zum Fischschutz an 
Wasserkraftanlagen müssen deshalb 
unverzüglich umgesetzt werden. Strom 
aus Wasserkraft ist nicht grün. Er ist 
rot gefärbt vom Blut der getöteten Fi-
sche. Wir werden gemeinsam mit an-
deren Verbänden prüfen, wie wir wirk-
sam Anzeigen erstatten, um zumindest 
die gegenwärtig gültigen gesetzlichen 
Bestimmungen einzuhalten“, sagt An-
dreas Koppetzki, Hauptgeschäftsfüh-
rer des Landesanglerverbandes Bran-
denburg e.V. (LAVB). Warum endlich 
gehandelt werden muss, zeigen einmal 
mehr die aktuellen Bilder vom Wehr 
am Spree-Dahme-Umflutkanal bei 
Märkisch Buchholz.

Gemeinsame Pressemitteilung des 
Landesanglerverbandes Branden-
burg e.V. und des Landesfischerei-

verbandes Brandenburg/ Berlin e.V.

wie brenzlig die Situation ist. EU-
Umweltkommissar Virginijus 
Sinkevičius hat es vor wenigen Tagen 
auf der Oderkonferenz in Schwedt auf 
den Punkt gebracht: Es muss alles ge-
tan werden, um eine Wiederholung 
der Umweltkatastrophe vom letzten 
Sommer zu verhindern.
Kurzfristige Symptombehandlung ist 
in der akuten Situation richtig, aller-
dings wird dadurch das Problem nicht 
gelöst. Es muss darum gehen, die Ge-
sundung der Oder als Flussökosystem 
voranzubringen und ihre Fähigkeit 
zur Selbstreinigung wieder zu stär-
ken. Hier ist auf deutscher Seite vor 
allem das Bundesverkehrsministeri-
um in der Pflicht, das bislang unbeirrt 

an seinen Ausbauplänen festhält. Der 
Ausbau wird den Zustand des Flusses 
nicht verbessern, sondern verschlech-
tern. Die Oder ist rein formal im Ei-
gentum des Bundes. Daher liegt es vor 
allem in der Verantwortung des zu-
ständigen Bundesverkehrsministers, 
die Revitalisierung des Flusses vor-
anzutreiben und langfristig sicherzu-
stellen. 
Der WWF fordert daher ein Morato-
rium für den Oderausbau. Wenn auf 
deutscher Seite gebaggert wird, wer-
den die Ufer zur Großbaustelle, das 
Flussbett veröden, die Oder verliert 
an Selbstreinigungskraft. Die nächste 
Umweltkatastrophe wäre somit vor-
programmiert.“

Quelle: WWF Deutschland

Fortsetzung von Seite 4:

Foto: privat
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Pflegefachkraft / Pflegekraft
gern auch Quereinsteiger (M/W/D)

Bewírb dich jetzt!

Du suchst neue Herausforderungen ? - Wir suchen dich !  

Die Parkbühne Fürstenwalde ist wun-
derschön gelegen, hat eine Top-Tech-
nik. Aber hinter den Kulissen sieht es 
prekär aus. Betreiber Ricardo Liebsch 
sagte gegenüber dem Hauke-Verlag: 
„Die aktuelle Saison stellt kleine Kon-
zertveranstalter vor eine ernsthafte 
Herausforderung, die sich zunehmend 
zu einer existenziellen Bedrohung ent-
wickelt.“ Das hat auch Auswirkungen 
auf die Parkbühne Fürstenwalde. Sie 
musste bereits vier Konzertabsagen 
verkraften. Die Absagen werfen ein 
beunruhigendes Licht auf die prekäre 
Lage der kleinen Konzertveranstalter, 
zu denen die Parkbühne zwar nicht 
zählt, die aber die Auswirkungen zu 
spüren bekommt. Die Gründe für die 
rückläufige Ticketnachfrage sind viel-
fältig. Die Lockdowns und das jah-
relange Veranstaltungsverbot haben 
den „Kleinen“ existentiell zugesetzt. 
„Jetzt kommen finanzielle Unsicher-
heiten durch Inflation, galoppierende 
Energiepreise sowie ein Überangebot 
an subventionierten Veranstaltungen 
dazu. Das alles trägt zu diesem bedau-
erlichen Trend bei“, erläutert Ricardo 
Liebsch. 
Er schildert die Situation: „Die Kon-

zu den  Veranstaltungen in den sozia-
len Netzwerken geteilt werden!“
Durch dieses aktive Engagement kann 
das kulturelle Leben vor Ort geret-
tet werden. Liebsch: „Indem wir den 
kleinen Konzertveranstaltern unse-
re Unterstützung zeigen, tragen wir 
dazu bei, dass sie weiterhin qualitativ 
hochwertige Veranstaltungen anbieten 
können!“ 
Was kann jeder einzelne tun? Wenn 
man vorhat, eine Veranstaltung zu be-
suchen, sollte man nicht erst im letz-
ten Augenblick oder an der Abendkas-
se Karten kaufen, sondern so früh wie 
möglich. Nur dann hat der Veranstal-
ter Planungssicherheit und sagt nicht 
eventuell im Vorfeld ab. 
Liebsch: „Gemeinsam können wir si-
cherstellen, dass diese kulturellen In-
stitutionen auch in Zukunft bestehen 
bleiben und eine lebendige Kultur-
landschaft erhalten bleibt.“
Die letzte Veranstaltung dieser Saison 
in der Parkbühne ist der Vortrag von 
Michael Hauke am Sonntag, den 10. 
September um 15 Uhr für 10 Euro. Er 
wird – wie im Vorjahr, als knapp 500 
Zuschauer kamen – keine Gage neh-
men, sondern die Erlöse der Parkbüh-
ne zur Verfügung stellen, um einen 
Beitrag zu ihrer Erhaltung zu leisten. 
Wichtig ist, dass auch die Zuschauer 
mitmachen und ihre Tickets so früh 
wie möglich erwerben.

Parkbühne FW leidet unter prekärer Lage der kleinen Veranstalter
Warum es so wichtig ist, Karten frühzeitig zu kaufen

sequenzen dieser Absagen sind weit-
reichend und gefährden die Zukunft 
der Parkbühne und ähnlicher Veran-
staltungsorte in dieser Größe. Wenn 
sich die Absagen weiter häufen, wird 
es immer schwieriger, sicher zu pla-
nen und eine Location dieser Grö-
ßenordnung weiterzuführen.“ Die 
finanziellen Belastungen könnten 
dazu führen, dass Konzertveranstal-
ter gezwungen sind, ihre Tätigkeiten 

einzustellen oder auf kleinere, weni-
ger riskante Veranstaltungen umzu-
steigen, prophezeit Ricardo Liebsch. 
Er appelliert daher an Musikliebha-
ber, Kulturbegeisterte und die lokale 
Gemeinschaft in Fürstenwalde, aber 
auch im ganzen Landkreis: „Es wird 
Zeit, gemeinsam zu handeln!“ 
Er hebt hervor, wie wichtig es ist, die 
Eintrittskarten im Vorverkauf zu er-
werben: „Nur, wenn viele Tickets im 
Vorverkauf weggehen, hat der Ver-
anstalter Planungssicherheit.  Zu uns 
kommen ja eher kleine Veranstalter, 
die auf jeden Cent achten müssen. Au-
ßerdem ist es wichtig, dass die Links 



Wenn es um den Verkauf einer Immobilie 
geht, sind viele Faktoren für die erfolgrei-
che Abwicklung des Geschäfts wichtig. 
Neben einer realistischen Einschätzung 
des Objektwertes gehören vor allem die 
Zusammenstellung zwingend benötigter 
Unterlagen sowie die Findung solventer 
Interessenten dazu. 
Um zügig zum Ziel zu kommen, braucht 
es aber noch eine weitere Eigenschaft: 
Die umfassende Kenntnis des regionalen 
Immobilienmarktes! Denn nur so kann 
ein Verkaufspreis festgelegt werden, 
der sich auch tatsächlich erzielen lässt - 
und der möglicherweise weit über dem 
liegt, was der Haus-, Wohnungs- oder 
Grundstücksbesitzer zunächst im Auge 
hatte. Wenn es um Ihr Grundstück geht, 
sind SPREE Immobilien Beeskow und 
VENT-Immobilien Bad Saarow genau 
der richtige Partner für Sie. Denn wir 
kennen den regionalen Markt wie unsere 
Westentasche.

Ob Haus oder Garten - regionale Kom-
petenz zahlt sich aus.
Wenn Sie schon einmal versucht haben, 
eine Immobilie zu verkaufen, werden Sie 
wissen, wie vielschichtig sich ein solches 
Geschäft gestaltet. Denn längst geht es 
nicht nur um das Errichtungsjahr, die 
Größe und den Bauzustand des betreffen-
den Objekts, sondern auch um Attribute 
wie die örtliche Lage sowie die Verkehrs-
infrastruktur. 
Damit Sie Ihre Immobilie nicht unter 

Wieso Ihr Makler aus der Region kommen sollte? 
Weil der Immobilienverkauf so am besten klappt!

B A D  S A A R O W

IMMOBILIEN
B E E S K O W

IMMOBILIEN

Wert weggeben, muss immer auch die 
prognostische Entwicklung des Haus- 
bzw. Wohnungsmarktes in die Überle-
gungen einbezogen werden. 
Zeichnet sich also beispielsweise eine 
starke Nachfrage an geeignetem Wohn-
raum ab, weil in den kommenden Jahren 
in der Nähe ein neuer Industriestandort 
eröffnet wird, oder erfolgt gerade ein 
Ausbau des öffentlichen Straßen- und 
Schienennetzes, wirkt sich das meist 
werterhöhend auf Liegenschaften im je-
weiligen Gebiet aus. Voraussetzung für 
die Einbeziehung solcher Faktoren in die 
Kaufpreisfestlegung ist natürlich entspre-
chendes Wissen - ein Wissen, welches 
nicht jedem Hausbesitzer zugänglich ist. 

Allein das ist ein guter Grund, wieso Ihr 
Makler aus der Region kommen sollte, 
denn Akteure der Immobilienbranche 
sind in aller Regel gut vernetzt und stehen 
in engem Austausch mit Planungsbüros, 
Baubehörden und politischen Entschei-
dungsträgern. Wir von SPREE Immo-
bilien Beeskow und VENT- Immobilien 
Bad Saarow unterstützen Sie sehr gern 
mit unseren umfassenden Kenntnissen 
des regionalen Marktes - und das beim 
Verkauf eines Hauses genauso wie beim 
Gartengrundstück.

Auch urbane Zonen wandeln sich 
schnell.
Nicht nur im ländlichen Raum ist es 

von erheblicher Wichtigkeit, alle Facet-
ten des Immobilienmarktes genau zu 
kennen. Auch in urbanen Zonen, wie 
beispielsweise in Eisenhüttenstadt oder 
anderen größeren Ansiedlungen in der 
Mark Brandenburg vollzieht sich derzeit 
ein schneller Wandel. Die Frage, welche 
Haus-, Grundstücks- und Wohnungsprei-
se sich hier jeweils erzielen lassen, kann 
heute schon ganz anders zu beantworten 
sein als gestern. Wieso Ihr Makler aus der 
Region kommen sollte, erklärt sich daher 
auch aus diesem Grund. Sie sind also 
am besten beraten, sich stets auf Partner 
mit entsprechenden Kenntnissen zu ver-
lassen. Denn eine sachlich korrekte und 
umfassend qualifizierte Bewertung von 
Immobilien in Städten setzt immer auch 
viel regionale Erfahrung voraus.

Am besten gleich einen Regionalmak-
ler beauftragen. Am besten gleich zu 
SPREE Immobilien Beeskow oder 
VENT-Immobilien Bad Saarow!
Als regional erfahrener Makler mit Sitz 
in Beeskow und Bad Saarow kennen wir 
das Gebiet unserer Heimat, den Land-
kreis Oder-Spree, naturgemäß am besten. 
In den vergangenen Jahren durften wir 
bereits viele Immobiliengeschäfte erfolg-
reich begleiten und unseren Kunden ent-
weder zu einem gelungenen Verkauf oder 
zu einem neuen Zuhause verhelfen. Gern 
sind wir auch für Sie da und überzeugen 
Sie mit hoher Kompetenz, viel Freund-
lichkeit und einem erfahrenen Team.
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Für Verkäufer und Käufer

Sie möchten Ihr Einfamilienhaus, 
Ihre Eigentumswohnung oder Ihr 
Grundstück verkaufen?
Dann sind Sie bei mir genau rich-
tig.
Der Verkauf einer Immobilie wel-
cher aus verschiedensten Gründen 
erfolgt, ist meist mit vielen Emotio-
nen und Erinnerungen verbunden. 
Deshalb ist es mir wichtig, dass 
ich meinen Verkäufern das Gefühl 
gebe, dass Ihre Immobilie bei mir in 
guten Händen liegt. Gern bewerte 
ich Ihre Immobilie als zertifizierte 
Immobilienmaklerin marktgerecht 
und aus meinen Erfahrungen seit 
2011. Als Immobilienmaklerin für 
den Landkreis Oder Spree, ist es 
mein Ziel Sie optimal im Verkaufs- 
sowie Kaufprozess zu beraten und 
zu begleiten. 

Mein Leistungsangebot
- eine sach- und fachgerechte
Wertermittlung ihrer Immobi-
lie
- Erarbeitung eines qualifizier-
ten Exposés sowie die Einholung
benötigter Unterlagen,
- Erstellung eines notwendigen
Energieausweises

- Organisation und Begleitung
von Besichtigungen
- Erarbeitung eines Vorvertra-
ges für Klärung von Fragen
bzgl. der Kaufpreiszahlung, der
Beleihung, des Freizuges und
des Besitzüberganges
- Persönliche Begleitung zur no-
tariellen Beurkundung und dem 
Besitzübergang
- Betreuung von Suchinteressen-
ten
Ich versichere Ihnen eine profes-
sionelle Beratung, einen erfolgrei-
chen Verkauf Ihrer Immobilie bis
hin zur Schlüsselübergabe.

Zögern Sie nicht mich anzurufen.
Sie sparen Zeit und Geld.
Ich freue mich über Ihren Anruf.

IHRE ANTJE WINKLER

Lindenstr. 11a, 15848 Rietz Neu-
endorf / OT Ahrensdorf
Tel: 033677/626234
Mobil: 0160 92003704
Email: kontakt@die-winkler-
immobilien.de
Homepage: 
www.die-winkler-immobilien.de

Für Sie vor Ort

SIE SPAREN ZEIT UND GELD!

Sensible Problemzonen – auch
Häuser kennen das. Bei Sanie-
rungen treten im Mauerwerk
besonders die Stellen zutage,
die durch Feuchte und Salze
belastet sind. Dort bröckelt der
Putz, es zeigen sich feuchte Fle-
cken und Ausblühungen.

Seit mehr als 40 Jahren arbei-
ten Hersteller an der Entwick-
lung spezieller Sanierputze. Sie
zeichnen sich durch ihre ver-
minderte kapillare Leitfähig-
keit aus. Dadurch verhindern
sie, dass Wasser in flüssiger
Form die Putzoberfläche er-
reicht – es verdunstet bereits im
Sanierputzquerschnitt. In gelös-
ter Form mittransportierte Sal-
ze werden dabei im Sanierputz
dauerhaft eingelagert und er-
reichen die Oberfläche erst gar
nicht. Diese Spezialmörtel ge-
ben aber trotzdem Wasser als
Wasserdampf an die Luft ab, so
dass Mauern weiter austrock-
nen. So werden Feuchteflecken,
Salzausblühungen und in der
Folge unweigerliche Schäden
unterbunden.

Die Wissenschaftlich-Techni-
sche Arbeitsgemeinschaft für 
Bauwerkserhaltung und Denk-
malpflege e. V. (WTA) gibt seit
1985 ein Merkblatt zu Sanier-
putzen heraus, das immer wie-
der aktualisiert wird, um die
Einsatzmöglichkeit und Wirk-
samkeit dieser Produktgrup-
pe differenziert zu beschrei-
ben. “Viele Hersteller lassen
ihre Produkte von der WTA zur
Qualitätssicherung zertifizie-
ren”, sagt Heiko Faltenbacher,
Prokurist und Leiter Marketing
bei Heck Wall Systems. Das Un-
ternehmen aus dem oberfränki-
schen Marktredwitz hat bereits
die vierte Generation seines Ra-
jasil-Sanierputzsystems auf den
Markt gebracht und arbeitet

kontinuierlich an der weiteren
Entwicklung. Verbesserungen
in der Zusammensetzung führ-
ten dazu, dass sich die wasser-
abweisenden Eigenschaften des
Putzes schneller bereits wäh-
rend des Trocknungsprozesses
entfalten. Das verhindert, dass
Salze in den frischen Sanierputz
einwandern können und erhöht
damit die Haltbarkeit erheblich.
Auch die Haft- und Verarbei-
tungseigenschaften werden da-
durch optimiert.

Doch der Sanierputz alleine
kann nicht alle Feuchteproble-
me lösen, warnt Faltenbacher.
Letztlich bekämpft er nur die
Symptome. Die Ursachen des
Wassereintritts ins Mauerwerk
sollten daher stets durch Ab-
dichtungsmaßnahmen behoben
werden. Unter Umständen emp-
fiehlt es sich, eine nachträgliche
Horizontalsperre einzubauen,
die das Aufsteigen von Feuch-
tigkeit aus dem erdberührten
Bereich verhindert. Dazu ste-
hen spezielle Injektionsmit-
tel, z. B. Injektionscremes, zur
Verfügung. In anderen Fällen
ist ein fachgerechter Anschluss
des Haussockels ans Erdreich
nötig. Oder das mit Erde um-
gebene Mauerwerk muss abge-
dichtet werden.

“Meistens greift bei einer Sa-
nierung ein System verschiede-
ner Komponenten”, so die Er-
fahrung des Experten. Sein Rat:
Überall dort, wo Feuchtigkeit
und Salze dem Mauerwerk zu
schaffen machen, sollten Fach-
leute zuerst eine gründliche Be-
standsaufnahme vornehmen.
“Sanierputze bilden aber immer
einen zentralen Baustein, wenn
es darum geht, Mauern langfris-
tig vor Schäden zu schützen.”

www.wall-systems.com

Mauern langfristig
vor Feuchteschäden schützen

Einfamilienhaus mit großer Scheune und Garten
ca. 76 m² Wohnfläche, ca. 53 m² Nutzfläche, 4 Zimmer, 1 Bad, Grund-
stück: ca. 1.894 m², Baujahr lt. Energieausweis: 1949, Gas-Zentral-
heizung, Dacheindeckung: ca. 2000, Erneuerung der Fenster: 2017, 
Heizungsanlage: 2016, Elektrik: 2016, sanierungsbedürftig

Preis:    160.000,00 Euro
Kontakt: 0172 94 88 963

Buckow/Rietz Neuendorf-Einfamilienhaus 
in idyllischer Lage zu verkaufen

Kreis Oder-Spree 
baut 603 neue Wohnungen

Neues Wohnen im Kreis Oder-Spree:
Im vergangenen Jahr wurden im
Landkreis Oder-Spree insgesamt 603
Wohnungen neu gebaut – darunter
398 in Ein- und Zweifamilienhäusern.
Das sind 236 Wohnungen weniger
als im Vorjahr. Ein- und Zweifami-
lienhäuser, Reihen- und Mehrfami-
lienhäuser: Insgesamt investierten
die Bauherren im vergangenen Jahr
im Kreis Oder-Spree rund 111,1 Mil-
lionen Euro für den Wohnungsneu-
bau. Das teilt die Industriegewerk-
schaft Bauen-Agrar-Umwelt mit. Die
IG BAU Oderland beruft sich dabei
auf aktuelle Zahlen des Statistischen
Bundesamtes.
Für das laufende Baujahr warnt die
IG BAU-Bezirksvorsitzende Astrid
Gehrke vor einem weiteren Abwärts-
trend: „Bauvorhaben werden auf Eis
gelegt. Denn hohe Baukosten tref-
fen auf hohe Zinsen und hohe Hürden
beim Bauen durch staatliche Aufla-
gen und Vorschriften. Das ist ein toxi-
scher Mix für den Wohnungsbau.“ Die
Kaufpreise beim Neubau seien längst
„aus den Fugen geraten“ und die Mie-
ten „klettern enorm nach oben“ – vor
allem bei neu gebauten Wohnungen.
Entscheidend sei jetzt, was gebaut
werde: „Die Wohnungen müssen zur
Lohntüte der Menschen passen. Es
kommt darauf an, vor allem bezahl-
bare Wohnungen und Sozialwohnun-
gen zu bauen“, sagt die Vorsitzende 
der IG BAU.
Gebraucht werde jetzt ein „Booster
für den Neubau“ von sozialen und be-
zahlbaren Wohnungen. Gehrke appel-

liert an die heimischen Bundestags-
abgeordneten, sich in Berlin für ein 
„massives Aufstocken der Fördergel-
der“ stark zu machen. Aber auch das 
Land Brandenburg sei mehr gefor-
dert.
„Für mehr Sozialwohnungen und für 
mehr bezahlbare Wohnungen muss 
der Staat – müssen Bund und Länder 
– bis 2025 mindestens 72 Milliarden
Euro in die Hand nehmen“, sagt Ast-
rid Gehrke. Die Gewerkschafterin be-
ruft sich dabei auf Berechnungen von
zwei Wohnungsbau-Studien, die die
IG BAU beim Pestel-Institut (Han-
nover) und beim Bauforschungsinsti-
tut ARGE (Kiel) mit in Auftrag gege-
ben hat.
Konkret werde ein Sondervermögen
von 50 Milliarden Euro für den so-
zialen Wohnungsbau benötigt. „Nur
dann kann es noch klappen, bundes-
weit 100.000 Sozialwohnungen pro
Jahr zu bauen“, so die IG BAU-Be-
zirkschefin. Zusätzlich seien 22 Milli-
arden Euro für den Neubau von 60.000 
bezahlbaren Wohnungen dringend er-
forderlich. Davon profitiere schließ-
lich auch der Kreis Oder-Spree.
Außerdem drängt die IG BAU auf ein
„schlankeres Baugesetzbuch“: „Es
geht um das Durchforsten von Geset-
zen, Verordnungen und Normen, auf
das die Branche seit Jahren wartet.
Das muss jetzt passieren – und nicht
irgendwann im nächsten Jahr“, for-
dert Gehrke.

Quelle: Industriegewerkschaft 
Bauen-Agrar-Umwelt, 

Bezirksverband Oderland

Bilanz für das Baujahr 2022 – 
Bau-Gewerkschaft fordert „Booster für den Neubau“
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Der Eigentümerverband Haus & Grund 
Deutschland wertete die Einigung der Am-
pelkoalition zum Heizungsgesetz als posi-
tives Signal. „Eine Kernforderung von uns 
war und ist, dass zuerst eine kommunale 
Wärmeplanung vorliegen muss, bevor Ei-
gentümer zu teuren Heizungseinzellösun-
gen verpflichtet werden dürfen. Das muss 
nun konsequent auch in kleineren Kom-
munen mit bis zu 10.000 Einwohner umge-
setzt werden“, kommentierte Verbandschef 
Kai Warnecke. Der ländliche Raum dürfe 
gegenüber den größeren Städten nicht be-
nachteiligt werden.
Er kritisierte, dass es beim grundlegen-
den Konstruktionsfehler des Gesetzes blei-
ben werde: kleinteilige ordnungsrechtliche 
Vorgaben. „Wir halten eine reine Orientie-
rung an einem CO2-Preis ohne Ordnungs-
recht verbunden mit einem Klimageld nach 
wie vor für die bessere klima- und sozial-
politische Lösung. Wenigstens das Kli-
mageld muss jetzt endlich kommen!“, for-
derte Warnecke.

Von A wie Abrissverfügung über L wie 
Liegenschaftskarte bis hin zu Z wie zustän-
dige Baubehörde, wer bauen will, muss zu-
nächst einen Bauantrag stellen – oder stel-
len lassen. Denn in den meisten Fällen 
übernimmt diese Aufgabe das beauftrag-
te Architekturbüro oder ein anderer Bau-
partner. Es kann jedoch nicht schaden, sich 
selbst mit den grundlegenden Themen rund 
um Antragstellung und Genehmigung zu 
beschäftigen. Schließlich sollte der Auf-
traggeber immer ein Wörtchen mitreden 
können, wenn es um den Bau der eigenen 
vier Wände geht. Auf dem herstellerunab-
hängigen Internet-Portal Hausberater.de 
finden angehende Bauherren und Bauher-
rinnen eine Auflistung aller relevanten Be-
griffe zum Thema Bauantrag.
Ein Haus baut man nicht jeden Tag und 
so stellt nahezu jeder Schritt zum persön-
lichen Traumhaus Neuland dar. So stehen 
beispielsweise Entscheidungen hinsichtlich 
der Größe, des Grundrisses und der Ma-
terialien an, allerdings immer unter Ein-
haltung aller behördlichen und baurechtli-
chen Vorgaben. Denn das letzte Wort, ob 
ein Bauvorhaben wie gewünscht durchge-
führt werden kann, liegt bei der zuständi-
gen Baubehörde. Damit diese das Projekt 
auf Basis des Bebauungsplans prüfen und 
im besten Falle die Genehmigung erteilen 
kann, muss ein vollständiger Bauantrag 
vorliegen. Doch was genau regelt eigent-
lich der Bebauungsplan? Und wofür gibt es 
die Landesbauordnung? Ist jedes Bauvor-
haben genehmigungspflichtig? Kann ge-
gen eine Ablehnung vorgegangen werden? 
Auf www.hausberater.de/bauen/bauantrag 
gibt es Antworten auf diese und viele wei-
tere Fragen.
Das Glossar zum Bauantrag unter www.
hausberater.de/bauen/bauantrag/glossar-
zum-bauantrag erklärt deshalb die wich-
tigsten Begriffe und dient als nützliches 
Nachschlagewerk für alle, die sich mit dem 
Thema Baugenehmigung auseinanderset-
zen. Quelle: Redaktion hausberater.de

Einigung zu Heizungsgesetz ist positives Signal
Haus & Grund sieht aber noch viele offene Fragen

Hinsichtlich der von der Ampelkoaliti-
on geplanten Maßnahmen für Mieter und 
Vermieter sieht Haus & Grund noch viel 
Klärungsbedarf. „Zwei Drittel der Miet-
wohnungen werden von privaten Kleinver-
mietern angeboten. Es wird wichtig sein, 
eine auf diese Gruppe abgestimmte Lösung 
zu finden. Die angekündigte zusätzliche 

Modernisierungsumlage muss einfach zu 
handhaben und Fördermittel müssen dau-
erhaft zugänglich sein“, erklärte Warnecke.
Haus & Grund ist mit über 920.000 Mitglie-
dern der mit Abstand größte Vertreter der 
privaten Haus-, Wohnungs- und Grundei-
gentümer in Deutschland. Den Zentralver-
band mit Sitz in Berlin tragen 22 Landes-

verbände und 867 Ortsvereine. Die privaten 
Immobilieneigentümer verfügen über 80,6 
Prozent aller Wohnungen in Deutschland. 
Sie bieten 66 Prozent der Mietwohnungen 
und knapp 30 Prozent aller Sozialwohnun-
gen an. Sie stehen zudem für 76 Prozent des 
Neubaus von Mehrfamilienhäusern.

Quelle: Haus & Grund Deutschland

Das kleine ABC 
zum Bauantrag
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Die aktuelle Lage stellt Bauherren vor er-
hebliche finanzielle und logistische He-
rausforderungen. Materialknappheit, 
steigende Kosten für Baustoffe und die 
Zinswende machen es immer schwieri-
ger, den finanziellen Rahmen für ein Bau-
projekt zu setzen und die Belastungen zu 
stemmen. Die Lösung ist in der Regel ein 
Pauschalpreisvertrag, bei dem der Ge-
samtpreis für das Bauvorhaben im Voraus 
festgelegt wird. Im Gegensatz zu anderen 
Vertragsarten basiert der Pauschalpreis-
vertrag auf einem Festpreis, der unabhän-
gig von den tatsächlichen Kosten des Bau-
vorhabens vereinbart wird.

„Ein Pauschalvertrag ist jedoch kein Rund-
um-Sorglos-Paket“, warnt Rechtsanwäl-
tin Claudia Stoldt von der Arbeitsgemein-
schaft Bau- und Immobilienrecht (ARGE 
Baurecht) im Deutschen Anwaltverein. 
„Wer einen solchen Vertrag abschließt, 
sollte daher mögliche Preiserhöhungs-
klauseln und unklare Formulierungen ge-
nau prüfen“.
Viele Bauherren verlassen sich auf die mit 
dem ausführenden Bauunternehmen ver-
handelten und in einem Pauschalvertrag 
fixierten Konditionen. In der Regel gelten 
diese pauschal, also unabhängig von den 
tatsächlichen Kosten, die dem beauftrag-

Sorgenfrei bauen mit Pauschalvertrag?
ten Bauunternehmen bei der Erbringung 
der vereinbarten Leistungen entstehen.  
Auf den ersten Blick scheint ein Pauschal-
vertrag einen Festpreis zu garantieren, der 
völlig unabhängig von explodierenden 
Preisen und knapper Verfügbarkeit von 
Baustoffen feststeht. Dennoch sehen sich 
viele Bauherren zusätzlichen Zahlungs-
ausforderungen seitens der Bauunterneh-
men ausgesetzt. „Pauschalverträge im 
Baugewerbe erhalten häufig sogenann-
te Preiserhöhungsklauseln, die je nach 
Formulierung dem Bauunternehmen das 
Recht geben, die Preise anzupassen“, sagt 
Fachanwältin Stoldt.
Häufig ist die Laufzeit des Festpreises in 
einem Pauschalvertrag begrenzt. Diese 
kann zwischen sechs Monaten und zwei 
Jahren variieren. „Auf Basis einer sol-
chen Klausel kann ein Bauunternehmen 
bereits nach einem halben Jahr den Pau-
schalfestpreis um bis zu zehn Prozent er-
höhen“, so Stoldt. Nicht selten wird auch 
eine Bindung des Festpreises an den Bau-
preisindex vereinbart, um sich vor stei-
gende Materialkosten zu schützen. Der 
Baupreisindex ist eine wichtige Kennzahl 
für die Baukostenplanung, die die zeitli-
che Entwicklung der Baupreise aufzeigt 
– immer gebunden an regelmäßig festge-
legte Basisjahre. Die Basisjahre ändern 
sich in der Regel jeweils nach fünf Jahren. 
Wer Pech hat, muss aufgrund einer sol-
chen Klausel einen kräftigen Preissprung 
in Kauf nehmen. „Es kommt auch vor, 

dass Bauverträge eine begrenzte Laufzeit 
für den Festpreis vereinbart haben, aber 
nicht angeben, nach welchen Kriterien 
der neue Preis gebildet wird“, so Rechts-
anwältin Stoldt.
Dementsprechend sind in vielen Fäl-
len die Klauseln unklar formuliert oder 
nicht rechtlich wirksam, was zu Miss-
verständnissen und Streitigkeiten füh-
ren kann. Gerichte beurteilen solche Fälle 
durchaus unterschiedlich. Beispielsweise 
ist eine Preisänderung unzulässig, wenn 
dem Bauherrn kein Recht zur Vertrags-
auflösung zusteht. Rechtsanwältin Stoldt 
erklärt zudem, dass für Preisanpassun-
gen stets ein Grund vorliegen muss: „Der 
Bauunternehmer muss anhand der Kalku-
lation des Vertragspreises die Erhöhung 
begründen. Während Baukosten tatsäch-
lich steigen können, verbergen sich hinter 
dem Vertragspreis aber auch andere un-
veränderbare Kosten etwa für Planung, 
Vertrieb oder allgemeine Geschäftskos-
ten.“ Folglich betreffen höhere Material-
kosten nur einen Teil des Gesamtpreises.
In der Theorie garantiert zwar ein Pau-
schalpreis für beide Seiten mehr Sicher-
heit. In der Praxis kommt es jedoch immer 
wieder zu Uneinigkeiten und Streitigkei-
ten. Insbesondere Preiserhöhungsklau-
seln können den Kalkulationen einen 
Strich durch die Rechnung machen. Da-
her rät Fachanwältin Stoldt immer dazu, 
Verträge juristisch prüfen zu lassen.

Quelle: ARGE Baurecht
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Energie aus der Sonne für das eigene 
Haus und somit nachhaltiger und ver-
sorgerunabhängiger leben – das wollen 
immer mehr Menschen. Noch nie war 
der Bedarf an PV-Anlagen so hoch wie 
in den letzten zwei Jahren. „Die Ten-
denz zeigt weiterhin, dass dieser Trend 
in den nächsten Jahren bleibt“, berichtet 
Alexander Vocale, einer der Geschäfts-
führer der Solar-Stunde GmbH, und er-
gänzt: „Bei der Planung und Umsetzung 
gilt es für Verbraucher aufmerksamer zu 
sein. Denn häufig werden viel zu überdi-
mensionierte Anlagen und Speicher ver-
baut, die sich gar nicht richtig nach dem 
Bedarf des jeweiligen Haushalts rich-
ten.“ Doch wie viel ist nötig, um immer 
versorgt zu sein, und wann ist eine An-
lage überdimensioniert? Als Laie nicht 
immer ersichtlich. Er klärt über Wunsch 
und Wirklichkeit beim Kauf einer Solar-
anlage auf.
Leistungen zahlen, die niemals je-
mand braucht
Bloß nicht in die Energiebredouille ge-
raten, also nicht Gefahr laufen, dass ein-
mal zu wenig Energie zur Verfügung 
steht, um Licht, Warmwasser oder Herd 
betreiben zu können. Zumindest den 
Gedanken hat wohl jeder, der sich eine 
PV-Anlange auf sein Dach bauen möch-
te. Also, viel hilft viel – und damit al-
les zu jeder Zeit zur Verfügung steht, 
muss auch der Speicher ausreichend 
groß sein. Denn nicht immer scheint die 
Sonne. „In der Tat ist es ratsam, gewis-
se Eventualitäten einzuplanen, so zum 
Beispiel Schwankungen im Wirkungs-
grad oder Mehrverbrauch der Ener-
gie durch mehr Heiztage oder höheren 
Warmwasserbedarf“, sagt Vocale und 
merkt an: „Jedoch handelt es sich hier 
um kleine Ausschläge, was Ertrag, Spei-
cherung und Bedarf betrifft. Doch beim 
Anlagenverkauf wird oft mit Extremen 
kalkuliert, was nicht dem realen Durch-
schnitt entspricht.“ Ein gutes Beispiel 
stellt hier die Kapazität des Speichers 
dar. Vocale sagt, dass der durchschnitt-
liche Verbrauch eines Einfamilienhau-
ses bei 3.000 Kilowattstunden im Jahr 
liegt. Als Speicher reicht in diesem Fall 
eine Kapazität von insgesamt 5.000 Ki-
lowattstunden vollkommen aus. Doch 
in der Realität werden oft Anlagen mit 

12.000er-Speichern angeboten und ver-
kauft. „Hier geht es nicht um gute oder 
schlechte Qualität der Anlage, sondern 
um Beratungen, die weder dem Bedarf 
der Verbraucher noch deren Wünschen 
entsprechen. Das Preis-Leistungs-Ver-
hältnis stimmt in diesen Fällen insofern 
nicht, als Eigenheimbesitzer eine viel 
größere Anlage bezahlen, als sie eigent-
lich benötigen – nur um wahrschein-
lich nie eintreffende Eventualitäten im 
Mehrbedarf abzudecken.“
Eine wirtschaftliche Anlage beginnt 
mit vielen Fragen …
Wer sich eine maßgeschneiderte PV-
Anlage auf dem eigenen Dach wünscht, 
sollte bei der Beratung auch entspre-
chende Fragen beantworten müssen. 
„Eine gute und wirklich flexible und in-
dividuelle Beratung zeichnet sich da-
durch aus, dass Ihnen sehr detailliert 
Fragen zu Ihrem Leben gestellt werden. 
Das scheint in erster Linie etwas merk-
würdig und sehr persönlich zu sein, 
aber genau darum sollte es gehen“, er-
klärt Vocale. Dazu gehören Fragen zu 
Gewohnheiten im Alltag, genutzten 
Wohnbereichen oder Geräten und der 
entsprechenden Intensität. Wünsche 
hinsichtlich des Preises, individueller 
Extras, einer Notstromlösung oder auch 
der Modulart, der Farben und der Ein-
speisung sollten in so einem Gespräch 
durch den Anbieter erfragt werden. „Wir 
bei Solar-Stunde kombinieren in der Be-
ratung Fragen an Interessenten mit einer 
eigenen Bestandsaufnahme der Immo-
bilie vor Ort. Dann folgt ein Dialog und 
in dem ist es uns wichtig, die Interessen 
und Bedürfnisse der Menschen ernst zu 
nehmen“, verdeutlicht Vocale.  
… und endet mit klaren Zahlen
Lassen sich PV-Interessenten ein Ange-
bot von Solar-Stunde erstellen, erfolgt 
dies direkt vor Ort gemeinsam. „Über 
einen Autarkierechner ermitteln wir 
Anlagenverbrauch und Speicherbedarf 
gemeinsam mit dem Kunden und trans-
parent. So können wir direkt zeigen, 
welche Speichergröße wirklich benötigt 
wird, und schließen so überdimensio-
nierte Angebote aus, die mehr Geld ver-
brennen, als nötig ist“, stellt Vocale klar 
und erklärt: „Wir scheuen auch den Ver-
gleich mit Wettbewerbern nicht, ganz im 

Wenn die Sonnenkraft das eigene Geld verbrennt
Gegenteil. Hier bietet sich oft die Mög-
lichkeit, die Unterschiede in Aufbau, 
Technologie und Leistung besser zu er-
klären und so Theorie und Praxis oder 
Wunsch und Wirklichkeit deutlicher ab-
zubilden.“ Bei der eigentlichen Anlagen-
planung setzt der Experte auf eine vir-
tuelle Konfiguration mittels 3-D-Maske. 
Entweder über Google Maps oder Auf-
nahmen via Drohne erstellt Solar-Stun-
de live vor Ort ein 3-D-Modell vom 
Haus am Computer und konfiguriert 
darauf die mögliche Anlage. So kön-
nen etwaige Fragen direkt besprochen 
und weitere Angebotsoptionen durch-

kalkuliert werden. Dieser Ablauf nimmt 
kaum mehr als eine Stunde in Anspruch 
und hat den Vorteil, dass in kurzer Zeit 
mehrere Lösungen mit unterschiedli-
chen Größen, Leistungen, Energiever-
bräuchen, Kosten und Amortisations-
zeitpunkten analysiert werden können. 
„Das gilt auch für den Vergleich mit an-
deren Anbieterangeboten“, sagt Voca-
le und schließt ab: „Unsere Beratung hat 
das Ziel, für Menschen, die sich eine So-
laranlage wünschen, die passendste Lö-
sung zu finden.“ 
Weitere Informationen unter 
www.solar-stunde.de
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Fotovoltaikanlagen auf Dachflächen sind 
für Immobilienbesitzer eine gute Mög-
lichkeit, die Energiewende aktiv mitzuge-
stalten. Bereits erstmalig für den Veranla-
gungszeitraum 2022 gilt. „Einnahmen, die 
im Zusammenhang mit dem Betrieb einer 
Solaranlage stehen, sind bis zu einer be-
stimmten Anlagengröße steuerfrei“, erklärt 
Dr. Lukas Karrenbrock, Steuerberater bei 
der Wirtschaftsprüfungs- und Steuerbera-
tungsgesellschaft Dr. Dienst & Partner in 
Koblenz, Mitglied des globalen HLB-Netz-
werks. Dies gilt für Altanlagen ebenso wie 
für Neuanlagen. Die umsatzsteuerlichen 
Vorteile gelten jedoch erst für Neuanlagen 
mit erstmaliger Inbetriebnahme ab dem 
01.01.2023. 
Mit der Ertragsteuerbefreiung von Einnah-
men und (Strom-)Entnahmen aus Fotovol-
taikanlagen sowie der Einführung eines 
Umsatzsteuersatzes von 0 Prozent auf die 
Lieferung sowie die Installation von Foto-
voltaikanlagen sollen durch das JStG 2022 
bürokratische und steuerliche Hürden abge-
baut werden.
Drei Arten von Steuern spielen für Solaran-
lagen eine Rolle:
1. Umsatzsteuer: Wer eine Fotovoltaikan-
lage bis zu einer bestimmten Anlagenleis-
tung installiert, zahlt für Erwerb, Lieferung 
und Installation seit 1. Januar 2023 keine 
Umsatzsteuer („Mehrwertsteuer“) mehr. 
Der Nullsteuersatz beim Kauf gilt unter be-
stimmten Voraussetzungen, etwa der In-
stallation auf Wohngebäuden, auch für 

größere Solaranlagen. Dieser umsatzsteu-
erliche Vorteil besteht für Neuanlagen auch 
für die Entnahme von Strom durch den sog. 
„Eigenverbrauch“. Dabei sind aber folgende 
Grenzen zu beachten:
- Bei überwiegend zu Wohnzwecken ge-
nutzten Gebäuden, beispielsweise bei 
Mehrfamilienhäusern mit einer Gewerbe-
einheit, darf die installierte Bruttoleistung 
der Solaranlage 15 kW (peak) je Wohn- 
oder Gewerbeeinheit nicht überschreiten. 
Insgesamt darf dabei die Bruttoleistung von 
100 kW (peak) pro Steuerpflichtigem nicht 
überschritten werden. 
- Bei Einfamilienhäusern und deren Neben-
gebäuden (Garagen oder Carports) sowie 
sonstigen zu Wohnzwecken genutzten Ge-
bäuden darf die installierte Bruttoleistung 
maximal 30 kW (peak) betragen.
2. Einkommensteuer: Eine Fotovoltaik-
anlage muss beim Finanzamt angemel-
det werden. Die Einspeisevergütung und 
der Eigenverbrauch unterliegen bereits ab 
dem Steuerjahr 2022 nicht mehr der Ein-
kommensteuer, wenn sie unter 30 Kilo-
watt peak (kWp) umfasst. In Mehrfamili-
enhäusern oder Gewerbegebäuden gilt eine 
Grenze von 15 kWp je Wohn- oder Gewer-
beeinheit, maximal aber 100 kWp pro Steu-
erpflichtigem. 
Weil der Gesetzgeber Anlagen bis 30 kWp 
als „Liebhaberei“ ansieht und von der Ein-
kommenssteuerpflicht befreit, können um-
gekehrt Abschreibungen und Kosten für 
die Wartung und Instandhaltung nicht mehr 

steuerlich abgesetzt werden. 
3. Gewerbesteuer: Die vorgenannten 
Grenzen gelten auch für die Gewerbesteu-
er. Unabhängig davon besteht aber eine 
Pflicht zur Anmeldung von Fotovoltaikan-
lagen beim zuständigen Finanzamt. 
„Gut zu wissen ist außerdem, dass der Be-
treiber der Anlage nicht zwingend auch 
der Eigentümer des Gebäudes sein muss, 
um die Steuerbefreiung zu erhalten“, so 
Dr. Karrenbrock. „Für die Steuerpflichti-
gen entfallen damit die steuerliche Gewin-
nermittlung und das Ausfüllen der Anlage 
EÜR für die Solaranlage.“
Auch sogenannten vermögensverwalten-
den Personengesellschaften (Immobilien-
gesellschaften) kommt die Neuregelung 
zugute. Die Gesellschaften können Foto-
voltaikanlagen auf ihren vermieteten Im-
mobilien von bis zu 15 kW (peak) je Wohn- 
und Gewerbeeinheit, jedoch bis maximal 
100 kW (peak) je Gesellschafter installie-
ren, ohne dass die Vermietungseinkünfte 
gewerblich infiziert werden und damit steu-
erliche Nachteile verbunden sind. So kann 
zudem die vermietete Immobilie nach zehn 
Jahren weiterhin steuerfrei veräußert wer-
den. Bislang bestand immer die Gefahr, das 
Fotovoltaikanlagen vermögensverwaltende 
Gesellschaften „infizieren“ und deren Ein-
künfte dadurch gewerblich werden. 
„Gerade vor dem Hintergrund der in eini-
gen Bundesländern bestehenden Pflicht zur 
Installation von Fotovoltaikanlagen bei Ge-
bäudeneu- oder umbauten und dem An-

stieg von Neuinstallationen infolge hoher 
Energiekosten ist der weitgehende Abbau 
von bürokratischen Hemmnissen durch das 
JStG 2022 zu begrüßen“, betont der Steu-
erberater. Nicht nur private Betreiber, son-
dern auch Betreiber von Fotovoltaikanlagen 
an oder in Immobilien, die für gemisch-
te oder rein betriebliche Zwecke genutzt 
werden, profitieren von der Ertragsteuerbe-
freiung. „Daher kann die Neuregelung der 
Gesetze einen tatsächlichen Beitrag zur Be-
schleunigung der Energiewende und der 
Förderung des Ausbaus der erneuerbaren 
Energien leisten“, so der Steuerberater. 
Dennoch sind die Inhalte des JStG 2022 zu 
der Thematik komplex. Insbesondere die 
umsatzsteuerlichen Neuregelungen sowie 
die Handhabung in der Praxis werfen etli-
che Fragen auf. Die Steuerberatungskanz-
leien stehen ihren Mandanten für indivi-
duelle und qualifizierte Beantwortung zur 
Verfügung.

Quelle: HLB 
HLB ist ein globales Netzwerk aus unab-
hängigen Wirtschaftsprüfungs- und Steu-
erberatungsgesellschaften in mehr als 150 
Ländern mit über 30.000 Mitarbeitern. In 
Deutschland beraten 24 Mitgliedsfirmen 
mit 225 Partnern und über 2.000 Experten 
Entscheider und Unternehmen aller Unter-
nehmensgrößen und -branchen. Mit einem 
Umsatz von mehr als 240 Millionen Euro 
gehört HLB zu den Top 3 der in Deutsch-
land tätigen Netzwerke. Weitere Informati-
onen unter www.hlb-deutschland.de.

Neues Gesetz entlastet Immobilieneigentümer deutlich – 
Erleichterungen in der Einkommen-, Gewerbe- und Umsatzsteuer 
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10% RABATT*
auf Plissees und Insektenschutz

*gültig bis 31.07.2023

Büroangestellte (m/w/d) gesucht!

Sturmtiefs im Winter, Hitzeperioden 
im Sommer und Starkregen über das 
ganze Jahr verteilt – Extremwetterer-
eignisse häufen sich. Auch in Deutsch-
land: Forscher gehen davon aus, dass 
sich allein die Hitzetage in unseren 
Breiten bis 2050 mehr als verdoppeln 
werden – bis 2100 sogar verzehnfa-
chen. Darauf müssen auch Immobili-
enbesitzer vorbereitet sein. Wie Sie sich 
gegen Hitze, Überschwemmungen und 
Sturm schützen können und was es da-
bei zu beachten gilt, zeigt Schwäbisch 
Hall-Architekt Sven Haustein.
Cool bleiben: Hitzeschutz mit Holz, 
Dämmung und der Vegetation 
Wer dafür sorgen will, dass die Tem-
peraturen im Innern des Zuhauses im 
Sommer weiterhin angenehm blei-
ben, muss den Hitzeschutz von An-
fang an mitdenken. Bereits die Lage 
ist ausschlaggebend: In der Stadt kann 
es bis zu zehn Grad heißer werden als 
im Umland, denn dicht besiedelte und 
versiegelte städtische Gebiete spei-
chern Hitze in der warmen Jahreszeit. 
Aber auch wenn der Bauplatz im offe-
nen Gelände liegt, kann er sich durch 
die unverschattete Sonneneinstrahlung 
aufheizen. Abhilfe kann hier das rich-
tige Baumaterial schaffen: Beton und 
schweres Mauerwerk kann Wärme 
speichern und so die Raumaufheizung 
im Sommer verzögern. Voraussetzung 
dafür ist eine gut gedämmte Hülle, die 
im Sommer und im Winter den Tempe-
raturausgleich zwischen draußen und 
drinnen verringert. Für beides sind da-
mit schwerere Dämmstoffe wie zum 
Beispiel Holzfasern oder Steinwolle 
von Vorteil. „All das kann aber nur sei-
ne volle Wirkung entfalten, wenn bei 
Fenstern und Verglasungen auf einen 
guten außenliegenden Sonnenschutz 
geachtet wird“, gibt Sven Haustein den 
wichtigsten Rat. Zusätzlichen Schutz 
bietet ein heller Anstrich: Die Farbe re-
flektiert das Sonnenlicht, die Fassade 
nimmt so weniger Wärme auf. Einen 
ähnlichen Effekt haben Solarkollekto-
ren oder Pflanzen an den Außenwän-
den oder auf dem Dach. Die Begrü-
nung spendet Schatten, trägt durch 
Verdunstung zur Kühlung der Innen-
räume bei und erhöht die Luftfeuchtig-
keit – das beeinflusst das Mikroklima 

Wetterextremen trotzen – 
Das Eigenheim vor Hitze, Starkregen und Sturm schützen

rund ums Gebäude positiv.
Schutz vor Starkregen für trockene 
vier Wände
Wer neu baut, bekommt von Fachpla-
nern wie Geologen, Ingenieuren und 
Behörden zumeist wichtige Hinweise 
dafür, wie auf dem Bauplatz mit Bo-
denfeuchte, versickerndem Wasser 
oder gar Hochwasser umzugehen ist. 
„Grundsätzlich sollte man sich aber bei 
jedem Haus, selbst wenn es schon steht, 
Gedanken darüber machen, wie zum 
Beispiel Starkregen es nicht ins Haus 
schafft“, meint Sven Haustein. Eine 
erhöhte Terrasse hilft, das Wasser um 
das Haus herumzuleiten. Aber auch ein 
Kellerlichtschacht sollte einen Ablauf 
haben und wenigstens ein paar Zenti-
meter zum Garten erhaben sein. Keller-
fenster gibt es in hochwasserdicht, nach 
außen öffnend. Wer Rückstauklap-
pen, Hebeanlagen oder Drainagerohre 
eingebaut hat, sollte die regelmäßigen 
Wartungsvorgaben ernst nehmen.  
Mit Befestigungssystemen und War-
tung gegen Sturm und Orkan 
Antennen, Satellitenschüsseln oder So-
laranlagen sind Sturm und Gewitter 
oftmals schutzlos ausgeliefert. Deshalb 
sollten Hausbesitzer regelmäßig von 
Fachleuten Kontroll- und Wartungsar-
beiten am Dach und an der Gebäude-
hülle durchführen lassen.
Für das Dach gilt: Die Dachdeckung 
mit Sturmhaken und ausreichender 
Vernagelung absichern und den Dach-
stuhl durch zusätzliche Befestigungen 
vor dem Abheben bei starken Orkanbö-
en schützen. Auch hier empfiehlt sich 
eine regelmäßige Prüfung, ob einzelne 
Dachziegel lose sind, oder ob die Be-
gehungssysteme noch intakt sind. Bei 
dieser Gelegenheit kann parallel die 
Regenrinne überprüft und von altem 
Laub befreit werden, um die Fassade 
vor überlaufendem Wasser zu schützen. 

„Am sichersten ist es jedoch, ein altes, 
marodes Dach zu sanieren oder zu er-
neuern und an die höheren Ansprüche 
der Sturmsicherheit anzugleichen“, legt 
der Architekt Hausbesitzern nahe.  
Auch der Baumbestand im Garten 
oder in der Nähe des eigenen Grund-

stücks sollte sturmsicher sein – eine re-
gelmäßige Kontrolle stellt das sicher. 
Umsturzgefährdete Bäume in unmit-
telbarer Nähe sollten schnellstmöglich 
entfernt werden. 

Quelle: 
Bausparkasse Schwäbisch Hall AG
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Hingehen. Reingehen. Mitnehmen.

  BSK – BEESKOWER ZEITUNG
Ahrensdorf
• WinklerImmobilien, Lindenstr. 11a
Alt Stahnsdorf
• Verteilung erfolgt durch einen engagierten Leser
Beeskow
• Bader Bausto� e GmbH, Industriestr. 7
• Bäckerei Schulze, Breite Str. 11
• Back Paradies, Schützenstr. 28a
• Bistro Istanbul, Schützenstr. 28a
• Blumen-Körbchen im EKZ, Fürstenwalder Str. 10b
• Büro- u. Schreibwaren Lotto E. Schulze, Breite Str. 41
• EDEKA im EKZ Beeskow, Fürstenwalder Str. 10
• Elektro Meng, Breite Str. 3
• Fahrrad Worreschk, Breite Str. 4
• Foto Fischbach, Berliner Str. 14
• Genuss Werk Stadt, Markt 1
Buckow
• Gaststätte Goldener Hirsch, Falkenberger Str. 37
Friedland
• Kathrins Papier- & Geschenkeshop, Karl-Marx-Str. 33
Görsdorf
• Friseur Salon Trendy, Str. d. Friedens 26
Glienicke
• Kosmetiksalon Mogel und Wol� , Beeskower Str. 40
Groß Rietz
• Zum Alten Konsum, Beeskower Ch. 33
Herzberg
• Gasthof Simke, Kirchstr. 5
• MST Reisen, Hartensdorfer Str. 19
Kossenblatt
• Fam. Miethe, Lindenstr. 14
Krügersdorf
• Fam. Seidel, Am Schloss 7
Lindenberg
• bft-Tanstelle, An der B 246
• Edeka Adolf, Hauptstr. 13
• Gärtnerei Heinrich, Hauptstr. 13 
Limsdorf/Möllendorf
• Näh- u. Änderungsservice D. Witkowski, 
  Möllendorfer Str. 29
Oegeln
• Landcafé & Pension Rudolph, Lindenstr. 36
Pfa� endorf
• ja bitte!? - druck & werbung, Pfa� endorfer Ch. 35
Ranzig
• Seecamp Waldreich, Ranziger Hauptstr. 21a
Reudnitz
• Verteilung erfolgt durch einen engagierten Leser
Storkow
• EDEKA, Rudolf-Breitscheid-Str. 27
• EURONICS Tinius, Am Markt 8
• Gärtnerei Heinrich, Reichenwalder Str. 2 
• Getränke Ho� mann, Goetestr. 2
• Lottoladen M. Wöl�  ing, Am Markt 10
• Lotto Shop Krause, Beeskower Ch. 40
• Q1-Tankstelle, Heinrich-Heine-Str. 39
• Storch-Apotheke, Am Markt 7
• Weltladen, Am Markt 33
Tauche
• Bäckerei u. Konditorei Schulze, Beeskower Ch. 55
Trebatsch
• Bäckerei & Café Hacker, Trebatscher Hauptstr. 15
Wendisch Rietz
• EDEKA, An den Kanalwiesen 1
• Garten- u. Forstgeräte K. Hohmann, Dahmsdorfer Str. 5
• Kranich-Apotheke, An den Kanalwiesen 7
Wilmersdorf
• Bushaltestelle am Dorfgemeinschaftshaus/
Feuerwehr

  FW – FÜRSTENWALDER ZEITUNG
Alt Madlitz
• Einzelhandel H. Kaul, Lindenstr. 35
Bad Saarow
• Bäcker & Café am Kurpark, Seestr. 2
• Beatus GmbH, Dorfstr. 33
• Eiscafé Saarow Marina, Uferstr. 15a
• Gartengeräte Sche�  er, Golmer Str. 6B
• Mark in Brandenburg Kulinarikum, 
   Kurpark Kolonnaden, Ulmenstr. 2a
• Licht & Welle, Ulmenstr. 4a
Berkenbrück
• Landgasthof Spreetal, Dorfstr. 33
Briesen
• EDEKA, Bahnhofsstr. 36a
• Fleischerei Obenhaupt, Bahnhofstr. 11
• Frisuren-Spezialisten, Bahnhofstr. 35

Demnitz
• Verteilung erfolgt durch einen engagierten Leser
Fürstenwalde Mitte
• Arztpraxis Alexander Heinze, Sembritzistr. 3
• Bäckerei Heurich, Eisenbahnstr. 122
• Fürstengalerie, Am Markt 3
• Getränkehandel Mord, Mühlenstr. 17
• GIP-Casino - Kantine in der Lindenstr.
• Heimattiergarten Fürstenwalde
• Linden-Apotheke, Eisenbahnstr. 27
• Lotto Friedrich, Rathauscenter
• Naturkost Reim, Mühlenstr. 25
• Rathauscenter, Am Markt 4
• Stadtbibliothek Fürstenwalde, Domplatz 7
• Sonne 3000, Frankfurter Str. 16
• Vodafone-Shop am Stern
• Willy Wahn, Eisenbahnstr. 139
• Zeitungen/Lotto im Bahnhof Fürstenwalde
Fürstenwalde Nord
• Anwohnergaststätte, Juri-Gagarin-Str. (bei KIK/TEDI)
• Bäckerei Zimmermann, Tschaikowskistr. 18
• Best Kebap bei Repo & Norma, Karl-Liebknecht-Str. 23
• Curry-Fee, Rebstockstr. (Toom-Parkplatz)
• Getränke Union Rauer, Tri� tstr. 35
• Imbiss Ärztehaus Nord, Karl-Liebknecht-Str. 21
• Kau� and Nord
• Kiez-KOM Anwohnertre� , Wladislaw-Wolkow-Str. 26
• Küstriner Wappen, Küstriner Str. 9
• Lotto Friedrich, Kau� and Nord
• Sputnik Back, Wriezener Str. 36
• Zilki 13 Anwohnertre� , K.-E.-Ziolkowski-Ring 13
Fürstenwalde Süd
• EP: Electro Christoph, Bahnhofstr. 22A
• Expert, Alte Langewahler Chaussee 11
• Galenus-Apotheke, Bahnhofstr. 22
• Getränke Ho� mann, Rudolf-Breitscheid-Str. 13
• Hauke-Verlag, Alte Langewahler Ch. 44
• Kau� and Süd/Alte Langewahler Ch. 11:
   Bäckerei Wahl und Reise-Oase Bennewitz
• Kia Kuchenbecker, Langewahler Str. 19a
• Sport-Camp Tischler, August-Bebel-Str. 15
• Zahnärztin Anka Giebler, Puschkinstr. 56
• Zoo-Center, Alte Langewahler Ch. 49
Hangelsberg
• Familie Michele, Am Spreeufer 72
• Gaststätte Zum Forsthof, Berliner Damm 10
• Gittis Blumenladen, Hauptstr. 20
• Physiotherapie Ellen Pfei� er, Berliner Landstr. 27
Hasenfelde
• Familie Knispel, Fürstenwalder Str. 12
Heinersdorf
• Ti� anny Bistro, Hauptstr. 1a
Langewahl
• Festhof Nirgendwo, Chausseestr. 106
Molkenberg
• Ge� ügelhof Heiko Günther, Molkenberger Str. 2
Neuendorf im Sande
• Holger & Anita Pelz, Alte Dorfstr. 47
Pillgram
• Verteilung erfolgt durch einen engagierten Leser
Schönfelde
• Fam. Lothar Ziehm, Neumühler Str. 15a
Steinhöfel
• Gaststätte Ulmenhof, Straße der Freundschaft 24
• Landmarkt Mike Ho� , Demnitzer Str. 27a
Spreenhagen
• Salon Haarkropolis, Friedhofstr. 9
Trebus
• Gaststätte Seeblick, Parkstr. 10

  KA – KÜMMELS ANZEIGER
Alt Buchhorst
• Campingplatz am Peetzsee, Am Schlangenluch 27
Berlin-Alt Mahlsdorf
• Jump3000 , Landsberger Str. 217-218
• Total Tankstelle, Alt Mahlsdorf 60
Altlandsberg
• Total Tankstelle, Hönower Ch. 1A
Berlin-Müggelheim
• Autoservice Schlaak, Alt-Müggelheim 12
• Café Bistro No. 1, Gosener Damm 1
• Echi’s Backstube, Alt-Müggelheim 16A
• Getränke Ho� mann, Müggelheimer Damm 233-235
• Sprint-Tankstelle, Gosener Damm 13-15
Birkenwerder
• Grillhaus Birkenwerder, Hauptstr. 96
• Ratskeller Birkenwerder, Hauptstr. 34
• Renotti Jeans, Clara-Zetkin-Str.15

Erkner
• Athletic Park, Neu Zittauer Str. 41 - Kurparkcenter
• Autobedarf Wieczorek, Ernst-Thälmann-Str. 29
• Bäckerei Vetter, Friedrichstr. 62
• Bechsteins Ristorante di piano, Fürstenwalder Str. 1
• EDEKA Center Erkner, Ladestr. 2
• Friseursalon Peggy Struck, Friedrichstr. 1
• Gaststätte Ziech, Berliner Str. 8
• Gefas, Fichtenauer Weg 53
• Getränke Ho� mann, Berliner Str. 3
• Getränke Ho� mann, Neu Zittauer Str. 41
   - Kurparkcenter
• Löcknitz Idyll, Fangschleusenstr.
• Orthopädie-Schuh-Technik Quenstedt, Catholystr. 17
• Paris-Rom-Erkner, Neu Zittauer Str. 15
• Rathaus Erkner, Friedrichstr. 6-8
• Shell , Neu Zittauer Str. 30
• Taxi Bruchmann, Am Krönichen 15
Fangschleuse
• Bäcker Hennig, Karl-Marx-Str. 30
• Werlsee Einkauf, Eichenallee 20a
Friedrichshagen
• Dresdner Feinbäckerei, Bölschestr. 89
• Tabaccenter, Bölschestr. 72
• Tabakladen - Tabac-House, Bölschestr. 53
Gosen
• Hennig der Steinofenbäcker, Müggelpark Gosen
• GO-Tankstelle Thomas Richter, Am Müggelpark 35
Glienicke
• Sportsmann Fitnessstudio, Eichenallee 9
Grünheide
• Die Blumenbinderin, Karl-Marx-Str. 26
• Gemeinschaftspraxis Völler, Am Waldrand 1c
• Tekin Kebap, Karl-Marx-Str. 38
Hessenwinkel
• EDEKA, Fürstenwalder Allee 314
• Haarstudio Klabunde, Fürstenwalder Allee 318
• Rosen Apotheke, Fürstenwalder Allee 266
Hohen Neuendorf
• Renotti Jeans, Berliner Str. 39
Neu Zittau
• Apotheke Neu-Zittau, Berliner Str. 102
• Bäcker Schmidt, Berliner Str. 22
• Dachdecker Eggebrecht, Spreebordstr. 10
Rahnsdorf
• Apotheke zum weißen Schwan, Springberger Weg 16
• Dresdner Feinbäckerei, Püttbergerweg 3
• EP: Jaenisch, Fürstenwalder Allee 39
• USE Gartencenter, Fürstenwalder Allee 14
Rüdersdorf
• Bäckerei Friedrich, Dr.-W.-Külz-Str. 2
• Hennig der Steinofenbäcker, Otto-Nuschke Str. 15a
• Kosmetik - med. Fußp� egepraxis Christa Gertler, 
  Bergmannsglück 23
• Linden Apotheke, Am Kanal 2
• Mühle Lemke, Mühlenstr. 7
• Shell, Am Stolp 19
Schöneiche
• Aldi, Woltersdorfer Str. 1
• ADS Schöneiche, Kalkberger Str. 189
• Bäcker Petersik, Goethestr. 9
• DVMO GmbH, Werner-v.-Siemens-Str. 8
• Familie Fechner, Friedrichhagner Str. 49
• Getränke Ho� mann, Kalkberger Str. 10-12
• Hennig der Steinofenbäcker, Schöneicher Str. 9a
• Ital. Eiscafé, Brandenburgische Str. 149
• Lotto-Presse Grätzwalde, Kalkberger Str. 10-12
• Praxis für Physiotherapie M. Jander, Warschauer Str. 71
Strausberg
• ELAN-Tankstelle, Berliner Str. 69
Stolpe (Hohen Neuendorf)
• Hundefutter-Frisch� eischhandel, Dorfstr. 10
Spreeau
• Quick Shop, Spreenhagener Str. 3
Wilhelmshagen
• Lotto Kerstin Bona, Schönblicker Str. 2-4
Woltersdorf
• Albrechts Powersnack, Berghofer Weg 35
• Bäckerei Vetter, Berliner Str. 115
• Bäckerei Vetter, Vogelsdorfer Str. 6
• Blumen Anders, August-Bebel-Str. 28
• Café Hummelchen, Fangschleusenstr. 2
• Café Knappe, Schleusenstr. 35a 
• EDEKA, Vogelsdorfer Str. 2
• Fuhrunternehmen B. Hildebrandt, Berghofer Weg 26
• Getränke Ho� mann, Berliner Str. 113
• Papier Rasch, Köpenicker Str. 74
• Physio am Flakensee, E.-u.-J.-Rosenberg-Str. 37
• WEA, Fasanenstr. 65-66

• Bushaltestelle am Dorfgemeinschaftshaus/
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Mehr Platz für ein Lächeln

Wer träumt nicht gern davon im Alter dort 
leben zu können, wo andere Urlaub ma-
chen?
In unserem Senioren-Domizil H ubertushö-
he bieten wir Ihnen oder Ihren Angehörigen 
diese Möglichkeit.

in  e eheim in einer illa  Bei uns ist 
das möglich. Unser saniertes H aus liegt di-
rekt am Storkower See, bietet Ihnen einen 
wunderschönen Sonnengarten und Ent-
spannung pur. Die Unterbringung unserer 
Bewohner erfol t wahlweise im inzel  
oder Do elzimmer. ls famili re, voll
station re  e eeinrichtun  m chten wir 
Ihnen oder Ihren Angehörigen die passende 

ersor un  bieten.
ür uns, als  e e ersonal ist es wich

ti , für die Bewohner da zu sein, nicht zu 
müssen, wir sind eine amilie. ir  e en 
sehr gute Kontakte zu regionalen H ändlern 
und k nnen somit saisonal, stets frische 

rodukte für die 
hauseigene Küche 
verarbeiten. 
Backwaren wer
den von der Land-
bäckerei Storkow 
eliefert. ir be

kommen aber auch 
von Angehörigen 
Obst und Gemüse 
aus dem eigenen 
Garten. So werden 
zum Beis iel fel
mus selbst gekocht oder ein Ap-
felkuchen emeinsam ebacken. 

uch der m an  mit ieren  n
det seinen festen Bestandteil im 
Leben unserer Einrichtung. So er-
lebt der H ahn mit seiner H ühner-
schar einen liebevollen Umgang 
durch die Bewohner. ls Dank 

werden uns dafür t
lich frische ier ins 
N est gelegt. 
Gemeinsamkeit steht 
bei uns generell ganz 
oben auf dem lan. 
Es wird gebastelt, 
H andarbeit durch-

eführt oder der 
arten e  e t 

und natürlich 
auch geerntet. 
Bei uns wird 
aber nicht nur 
gearbeitet –  so 
werden Oster-
fest, eihnach
ten und Geburts-
tage gemeinsam 
efeiert. Der 

H errentag bietet 

enauso nlass zum eiern wie  n sten, 
ommer  oder erbstfest.

Die Betreuun  wird ents rechend den fach
lichen eitlinien der Betreuun s  und  e
eaufsicht or anisiert und durch eführt. 

Die medizinische ersor un  erfol t be
wohnerbezogen individuell.
Gern zeigen wir Ihnen unsere Einrichtung 
und stehen hnen bei ra en auch telefo
nisch zur erfü un , s rechen ie uns an.

Senioren-Domizil Hubertushöhe 
Telefon: 033678 - 40460

Robert-Koch-Str. 2
15859 Storkow

Email: hubertushoehe@sen-dom.de
www.senioren-domizile.de

Den Lebensabend in Würde verbringen
Unter diesem Leitsatz stellen sich Senioren-Residenzen, Altenheime, P� egeheime, 

Tagesp� egestätten oder ähnliche Einrichtungen in den nächsten Ausgaben aus dem  Landkreis vor.

Anzeige Vorgestellt15 BSK 13/23
21.06.23

Wir kaufen
Wohnmobile + Wohnwagen

03944-36160
www.wm-aw.de FA

An- & Verkauf

Kleinanzeigen
Suche

Suche Abendgarderoben, Zelte, Mas-
sivmöbel, Stand- und Wanduhren, Ölge-
mälde, Porzellan, alte Bestecke, Klaviere, 
Herr Schneider, Tel.: 0157/78 75 94 36

Die Studie „Zwangsadoptionen in der DDR/
SBZ in der Zeit von 1945-1989“ ist auf der 
Suche nach Zeitzeugen. Wir möchten die 
Abläufe besser verstehen und die Perspek-
tive von Betroffenen beleuchten. Dazu wol-
len wir persönliche Gespräche führen und 
sind daher auf der Suche nach Personen, die 
Erfahrungen mit dem Thema Zwangsadop-
tion in der DDR gemacht haben und dazu 
bereit sind, ihre persönlichen Erfahrungen 

mit uns zu teilen. In unserem Online-Zeit-
zeugenportal können Sie Ihre persönlichen 
Erfahrungen schildern.
Kontaktaufnahme für leibliche Eltern, de-
ren Kinder zwangsadoptiert wurden: Jana 
Schweiger, MSB Medical School Berlin 
jana.schweiger@medicalschool-berlin.de 
Tel. +49 30 7668375 844
Kontaktaufnahme für Betroffene, die selber 
zwangsadoptiert wurden und für andere 

Zwangsadoptionen in der DDR – Zeitzeugen gesucht
Zeitzeugen: Emelie Compera, Universität 
Leipzig Zwangsadoptionsstudie@medizin.

uni-leipzig.de Tel. +49 341 9715458
Universitätsmedizin Leipzig 
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87 neue Flüchtlings-
einrichtungen

Seit Anfang des Jahres 2022 wurden im 
Land Brandenburg 87 neue Flüchtlings-
einrichtungen in den Landkreisen und 
kreisfreien Städten errichtet. Dies ergab 
eine Kleine Anfrage der Abgeordneten 
Volker Nothing und Birgit Bessin. 
Volker Nothing, der migrationspoliti-
sche Sprecher der AfD-Fraktion, kom-
mentiert: „Nicht noch mehr Geld vom 
Bund und noch mehr Unterkünfte, 
sondern Grenzkontrollen mit Zurück-
weisung oder sofortiger Abschiebehaft 
müssen Ziele der Landesregierung sein. 
Als Abschiebezentrum nutzen könnte 
das Land die bisherige Erstaufnahme-
einrichtung in Doberlug-Kirchhain. 
Stattdessen soll dieses Objekt nun aber 
vom Landkreis als Flüchtlingsunter-
kunft betrieben werden. Auf den Elbe-
Elster-Kreis kommen damit ruinöse 
Kosten zu.“ Birgit Bessin ergänzt: „Je 
nach Verweildauer können alleine durch 
die 87 neuen Einrichtungen durchaus 
Migranten im fünfstelligen Bereich 
zusätzlich pro Jahr nach Brandenburg 
,eingeschleust‘ werden. Die Politik der 
offenen Grenzen zerstört jeden Tag ein 
Stückchen weiter den sozialen Frieden 
in Brandenburg.“ AfD-Fraktion 

im Landtag Brandenburg

Warum nur 
diese Wut?

In einem Leitartikel vom 30. Mai 2023 
erklärt André Bochow in der einzigen 
Tageszeitung unserer Region, dass 
ihm die Wut der Bürger als lächer-
lich erscheine: „Allein der Parteiname 
‚Bürger in Wut‘ sollte eigentlich dazu 
führen, dass man sich vor Lachen den 
Bauch hält.“ Den Bürgern ist aber nicht 
zum Lachen zu Mute, sondern die wirt-
schaftliche Zukunft dieses Landes und 
seiner Bürger ist durch die langfristige 
Regierungspolitik, die bereits in den 
1990er Jahren beginnt, existentiell ge-
fährdet. Das könnte eigentlich auch 
Journalisten auffallen, die regelmäßig 
Lebensmittel, Strom, Gas und Benzin 
bezahlen müssen. Die sehen, wie die 
Industrie aus Deutschland flieht, wie 
der Mittelstand zusperrt und wie die 
Mittelschicht verarmt. Durch Regie-
rungshandeln!
Deutschland ist nie schlechter re-
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giert worden seit SED-Ende (Ost) und 
Kriegsende (West). Nicht irgendwel-
che „Zufälle“ oder „Unfälle“ bringen 
unser Wirtschaftssystem und unsere 
wirtschaftliche Zukunft dauerhaft zu 
Fall, sondern langfristiges Regierungs-
handeln schon seit Einführung von 
Euro und EU. Lobbyorganisationen 
wie Agora Energiewende zerstören 
mit bis zu acht Staatssekretären (nach 
Graichens Abgang nur noch sieben) die 
Zukunft dieses Landes. Nach der Nord-
streamsprengung, welche zu einem in-
ländischen Energiemangel und zu einer 
Preisexplosion führt, kommen auch 
noch zehn Sanktionspakete, die den 
Energiemangel im eigenen Land ver-
schärfen und PCK Schwedt und Leuna 
in existentielle Schwierigkeiten brin-
gen. Dann werden auch noch die drei 
verbliebenen Kernkraftwerke in Zeiten 
des Mangels an bezahlbarer Energie ab-
gestellt und dadurch Milliardeninvesti-
tionen vernichtet. Gegen diese Irrsinns-
politik einer „Energiewende ins Nichts“ 
ist kein Kraut gewachsen. Die kannst 
Du nicht abwählen, egal wen du wählst. 
Das genau schürt die Wut der Bürger. 
Das Karrierenetzwerk aus Agora Ener-
giewende und Deutscher Umwelthilfe 
(DUH) ist mächtiger, als alle Wähler in 
Deutschland zusammen. Und es produ-
ziert Armut für alle und Milliarden für 
sich selbst.
Ist das „Demokratie“ wenn ein einziges 
milliardärsgetriebenes Karrierenetz-
werk grenzenlosen Schaden stiftet und 
mehr politische Macht hat und ausübt, 
als alle 60 Millionen Deutschen, die bei 
der Wahl zum Deutschen Bundestag 
wahlberechtigt sind? Da stellt sich ein 
Gefühl der Ohnmacht ein und je länger 
es so weitergeht, desto mehr steigt auch 
die Wut.
„Aber in welchem Land sind denn 
die Verschreckten und Wutentbrann-
ten aufgewachsen, dass sie wirklich 
glauben, die Politik ließe den massen-
weisen Ruin von Eigenheimbesitzern 
und Mietern zu?“, so André Bochow. 
In welchem Land lebt eigentlich Herr 
Bochow, dass er nicht sieht, dass unser 
Wohlstand durch politische Maßnah-
men langfristig und dauerhaft zerstört 
wird? Der Wohnungsbau ist faktisch ab-
geschafft wegen der steigenden Zinsen, 
der steigenden Baukosten, der steigen-
den Energiekosten. Auch Europa will 
Heizungen auf Verbrennungsbasis ganz 
und gar abschaffen. Nicht nur Habeck 
ist dem unwirtschaftlichen und zerstö-
rerischen Heiz- und Dämmungswahn 

Leserkarikatur von Siegfried Biener

verfallen. Die Regierung hat überhaupt 
nicht das Geld, um den Irrsinn finanzi-
ell auszugleichen, den sie veranstaltet.
Der Bundeshaushalt zahlt mit steigen-
der Tendenz schon jetzt etwa 112 Mil-
liarden jährlich an Renten, die nicht 
durch Umlagen erwirtschaftet werden 
können. Lasst Euch keinen vom Pferd 
erzählen. Die von der Agora Energie-
wende mitregierte Bundesregierung 
verarmt alle außer sich selbst und lässt 
sie ohne Perspektive zurück.

Axel Fachtan

Mein Berufsleben im 
Wandel der Systeme

Aus der Arbeiterklasse kommend, er-
möglichte mir die DDR einen kosten-
losen Bildungsweg – ich bekam diesen 
sogar mit einem monatlichen Stipendi-
um bezahlt! In den vier Jahren Ober-
schule waren es 50 Mark, im ersten Stu-
dienjahr 205 Mark, im 2. Studienjahr 
kamen 70 Mark Hilfsassistenten-Geld 
hinzu, ab dem 3. Studienjahr noch mal 
80 Mark Leistungsstipendium (Stufe 
1). Für mein Chemie-Studium an der 
Humboldt-Universität zu Berlin zahlte 
der Staat bis zum Diplom etwa 40.000 
Mark, exklusive Stipendium. Insgesamt 
waren es also rund 60.000 Mark ohne ir-
gendwelche Rückzahlungsverpflichtun-
gen!! Mit 355 Mark pro Monat konnte 
man als Student in der DDR gut leben, 
unterstützt durch geringe Kosten für die 
Miete bzw. Unterbringung im Studen-
tenwohnheim, für (Mensa-)Essen und 
für den öffentlichen Nahverkehr.
Das Angebot der Humboldt-Universi-
tät, Lehrassistent im Hauptfach Organi-
sche Chemie zu werden und in vier Jah-
ren eine Promotion abzuliefern, nahm 
ich dankbar an. In meine Assistenten-
tätigkeit fielen die Maßregelungen von 
Prof. Havemann und Wolf Biermann, 
die beide oft im Chemischen Institut zu 
Gast waren. Danach brach eine „neue 
Zeit“ an mit Assistenten und Oberas-
sistenten „neuen Typus“. Dankbar war 
ich deshalb für den Hinweis meines 
Doktorvaters, dass ein weiterer akade-
mischer Abschluss (Habilitation) sicher 
nur mit einem Parteieintritt zu erreichen 
wäre. Ich nahm also schweren Herzens 
Abschied von meiner geliebten Chemie 
(immerhin hatte ich schon als Ober-
schüler ein kleines häusliches Labor)  
und wechselte als Lehrassistent in das 
nahegelegene Biochemische Institut 
(damaliger Direktor: Prof. Dr. Dr. S.M. 
Rapoport). Meine neue Tätigkeit um-
fasste Vorlesungen und Seminare bei 
Medizinstudenten sowie die Betreuung 
von Facharztkandidaten für Klinische 
Chemie und Labordiagnostik (Labor-
medizin), Diplomanden und Doktoran-
den (in- und ausländische) – das alles 
anfangs mit großem persönlichen Auf-
wand verbunden für dieses, mir neue 
Gebiet. Zwischenzeitlich wurde nach 
einem hochschulpädagogischen Lehr-
gang die Facultas docendi erworben 
und nach acht Jahren Forschungsarbeit 
auf dem Gebiet der Labordiagnostik 
von Lebererkrankungen, zweimal im 
Forschungsverband als wissenschaft-
liche Höchstleistungen anerkannt, die 
Habilitation erfolgreich verteidigt. Mit 
Erstaunen (weil parteilos) nahm ich 
kurze Zeit später die Einladung der 
Kaderleitung der Charité entgegen, 
eventuell eine dreijährige Tätigkeit als 
Entwicklungshelfer in Afrika wahrzu-
nehmen. Es folgten eine Tropen-Taug-
lichkeitsuntersuchung und ein externer 

Vorbereitungslehrgang. Dann erfuhr 
ich, dass ich nach einem Portugiesisch-
Sprachlehrgang als Dekan in Maputo 
(Mosambik) eine Biowissenschaftliche 
Fakultät aufbauen sollte. Dekane tragen 
einen Professorentitel. Als ich darauf 
hinwies, betitelte man mich als „poli-
tisch unreif“. Damit war mir klar, dass 
ich von nun an keine weiteren Entwick-
lungsmöglichkeiten mehr an der Chari-
té hatte.
Freudig nahm ich die Einladung des 
Zentralinstituts für Arbeitsmedizin der 
DDR an, in der Klinik und Poliklinik 
für Berufskrankheiten eine Abteilung 
„Pathobiochemie und Labordiagnostik“ 
zu leiten, die aus vier Akademikern, elf 
Medizinischen Assistentinnen, einer 
Laborhilfskraft und einer Sekretärin 
bestand. Meine neue Forschungstätig-
keit betraf die Neurobiochemie – eine 
interdisziplinäre Herausforderung. Die 
Tätigkeit machte mir Freude und wurde 
anerkannt mit der beantragten Berufung 
zum Hochschullehrer. Die bereits vom 
DDR-Staatssekretär des Ministeriums 
für Hoch- und Fachschulwesen im 
Herbst 1989 unterschriebene Urkunde 
wurde mir dann 1991 nach Abwicklung 
der Akademie für Ärztliche Fortbildung 
der DDR zum Verbleib/Erinnerung zu-
gesandt. An dieser Akademie war ich 
seit 1987 Lehrbeauftragter für das post-
graduelle Studium der Chemiker, die 
in der Medizin zumeist (etwa zu 95%) 
als Laborleiter fungierten. Bei erfolg-
reichem Abschluss erhielten sie dann 
die staatliche Urkunde „Fachchemiker 
der Medizin“ – quasi als Facharztäqui-
valent; ich selbst habe zwei solcher 
Urkunden betr. Klinische Chemie und 
Biochemie erworben. Nach 1990 wur-
den die Klinischen Chemiker sukzes-
sive durch Laborärzte ersetzt. Selbige 
sind heutzutage, wie auch die Nuklear-
mediziner, die Schwerverdiener in der 
Medizin.
1990 wurde ich nach geheimer Wahl 
Mitglied des „Runden Tischs“ des o.a. 
Zentralinstituts, der nach dem 3. Ok-
tober 1990 keinerlei Bedeutung mehr 
hatte. Anfang 1990 kamen dann die ers-
ten bundesdeutschen Berater in unsere 
Einrichtung. Sie fanden alles einmalig 
in Europa – immerhin waren alle me-
dizinischen Disziplinen und eine Klinik 
mit 50 Betten für Berufserkrankte vor-
handen. Wir wurden darüber belehrt, 
dass die Arbeitsmedizin in der BRD 
keine kurative Medizin ist, und damit 
die Einrichtung keine Zukunft hat. In 
meiner Abteilung bemängelten sie die 
vielen Fachkräfte, deren Arbeit doch 
Automaten machen könnten. „Es rech-
net sich nicht!“ So etwas kannte ich bis-
her nicht, da das Gesundheitswesen der 
DDR nicht auf Patientenvermarktung 
ausgelegt war. Mir gab man den Rat, 
mich irgendwo für eine Professur zu 
bewerben. Meine Frage, was dann aus 
meinen Mitarbeitern werden sollte (die-
se wären aus „Altersgründen“ schwer 
vermittelbar gewesen), wurde dahinge-
hend beantwortet, dass ich jetzt „nur an 
mich selbst denken sollte“. Sozial erzo-
gen, lehnte ich dieses Ansinnen ab. Die 
Klinik und Poliklinik wurde abgewi-
ckelt, obwohl das laut Einigungsvertrag 
(unterzeichnet am 31.08.1990) nicht 
sein durfte (weil Krankenhaus der Stufe 
D!) – der Einigungsvertrag erwies sich 
also immer mehr als eine Täuschung 
der Ostdeutschen, wahrscheinlich 
von Anfang an so geplant! Unter mei-
nen Mitarbeitern kam Verzweiflung, 
Kleinmut und Angst vor der bisher 
unbekannten Arbeitslosigkeit auf. Ge-
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meinsam gingen wir in die sog. Arbeits-
beschaffungsmaßnahmen (= verdeckte 
Arbeitslosigkeit) und beschäftigten uns 
zunächst mit Umweltmedizin. 
Wieder nahm das Geschehen eine un-
erwartete Wende. Eine ehemalige Dok-
torandin, eine angesehene Chefärztin 
in der DDR und inzwischen nach dem 
Westen vergrault, fragte mich, ob ich 
nicht aufgrund meiner langjährigen 
Tätigkeit in der Medizin für die Phar-
maindustrie Klinische Studien machen 
könnte. Nach einer wissenschaftlichen 
Evaluation meiner Person in Köln be-
gann wieder eine intensive Einarbei-
tung in eine neue Materie – und damit 
auch die Absicherung von Arbeitsplät-
zen. Nach kurzer Zeit konnten wir uns 
an vielen Aufträgen der Firmen Klos-
terfrau, Merck, Steigerwald u.a. erfreu-
en, wobei uns die mir 1993 verliehene 
Privat-Dozentur für Biochemie an der 
Charité marktwirtschaftlich sehr hilf-
reich war. Rund 20 Jahre lang fungierte 
ich als wissenschaftlicher Projektleiter 
von Klinischen Studien, vorwiegend 
mit Phytopharmaka. Somit landete 
ich wieder in der medizinischen For-
schung, wenn auch etwas andersartig. 
In dieser Zeit lernte ich, wie man exakt 
Wirksamkeit und Verträglichkeit von 
Arzneimitteln nachweist (nicht nur be-
hauptet, s. Corona-Impfstoffe). 
Die vorstehenden Ausführungen sol-
len bitte nicht als Selbstdarstellung, 
Heroismus oder „Ostalgie“ verstanden 
werden. Als Vertreter einer vulnerablen 
Gruppe (altersbedingt – gemäß staat-
licher Klassifizierung aus Zeiten der 
Corona-Hysterie) muss ich mir nichts 
mehr beweisen. Vielleicht ist es mir ge-
lungen zu zeigen, wie „abwechslungs-
reich“ ein Berufsleben in zwei grund-
verschiedenen Gesellschaftssystemen 
sein konnte. 
Bezüglich DDR wäre viel erwähnens-
wert. Sie war ein Land, in dem:
• Kinder und Jugendliche echte Ent-
wicklungsmöglichkeiten hatten, unab-
hängig vom Geldbeutel ihrer Eltern
• Junge Familien finanziell und woh-
nungsmäßig begünstig wurden
• Kinder kein Armutsrisiko waren. Ihre 
Erziehung wurde als gesellschaftliche 
Aufgabe verstanden
• Eine Gleichberechtigung der Frau be-
stand – und nicht nur verkündet wurde 
oder durch Gendersprache vorgetäuscht 
werden musste
• Ledige Mütter die volle staatliche 
Unterstützung erhielten, z.B. nach der 
Geburt eines Kindes jeweils eine 3-jäh-
rige berufliche Freistellung bei vollem 
Lohn/Gehalt und Erhalt des Arbeits-
platzes (!)
• Kultur und Sport einen hohen Stellen-
wert hatten und bezahlbar – also allen 
zugänglich waren
• Hervorragende Arbeitsleistungen ge-
ehrt und nicht nur beklatscht wurden 
• Frieden und Völkerfreundschaft eine 
echte Heimstätte hatten – die DDR war 
ein völkerrechtlich anerkannter und ge-
achteter Staat
• Solidarität mit den Entwicklungslän-
dern geübt wurde (also: keine Ausplün-
derung dieser Länder sowie Abwerbung 
ihrer nationalen Intelligenz und ihrer 
Fachkräfte!)
• Spekulanten, Drogendealer u.ä. nicht 
zum Zuge kamen 
• Menschen nicht nach ihrem Markt-
wert beurteilt wurden
• Es keine Zwei-Klassen-Medizin gab 
– medizinische Einrichtungen nicht 
marktwirtschaftlichen Erfordernissen 
unterlagen, vgl. Eid des Hippokrates: 

Die ärztliche Tätigkeit ist kein Gewer-
be!
• Rentner von ihrer Rente leben konnten
• Kosten für Senioren- und Pflegeheime 
erschwinglich waren
• Keine Menschen unter der Brücke 
schlafen mussten und im Winter erfro-
ren
• Der Grundwiderspruch des Kapitalis-
mus zwischen gesellschaftlicher Pro-
duktion und privater Aneignung besei-
tigt wurde. Es entstand Volkseigentum, 
das die Treuhand später „für’n Appel 
und Ei“ (auch an Kriminelle) straffrei 
verhökerte – aus dem Volksvermögen 
wurden plötzlich Schulden, weil ja alles 
so „marode“ war
• Minister über Fachwissen in ihrem 
Amt verfügten
Wer guten Willens ist, wird vielleicht 
aus den vorstehenden Beispielen/Fak-
ten erkennen, dass die DDR mehr war 
als Mauer, Stacheldraht, Schießbefehl, 
Stasi, Ruinen usw., worauf westliche 
Propagandisten die DDR ausschließ-
lich reduzieren wollen. Die vielen so-
zial-politischen Maßnahmen, die auch 
schamlos ausgenutzt wurden, konnte 
sich die DDR eigentlich finanziell nicht 
leisten. Hinzu kamen die Kosten für 
den Wiederaufbau des durch den Krieg 
besonders zerstörten Ostens des Landes 
inklusive Wirtschaft (s. DDR-National-
hymne :„Auferstanden aus Ruinen...“), 
die Reparationen an die Sowjetunion, 
die Stationierungskosten für das sow-
jetische Militär, die Auswirkungen der 
westlichen Embargo-Politik. 
Ein besonderes Reizwort für die BRD 
ist und bleibt der Mauerbau am 13. 
August 1961. Dem Mauerbau war die 
Registrierung der sog. Grenzgänger in 
Berlin vorausgegangen, begonnen am 
1.8.1961. Am 12. August verließen 
20.000 Menschen Ostberlin in Richtung 
Westberlin. Die DDR musste handeln, 
um ökonomisch zu überleben. Dazu 
nur ein Beispiel: in der DDR machten 
jährlich 2.000 Medizin-Studenten ihren 
Abschluss, aber die Zahl der Ärzte stieg 
nicht vor dem Mauerbau! Vernachläs-
sigt man mal die natürliche Fluktuation, 
entstand allein dadurch für die DDR ein 
ökonomischer Schaden im oberen zwei-
stelligen Millionenbereich pro Jahr!

Dr. H.-J. Graubaum

Schadenfreude, 
reinste Freude?

Das kommt auf den Erfreuten an. Ger-
hard Branstner, einst kreativer Philo-
soph und Autor, hatte für sich entdeckt: 
„Schadenfreude ist weniger Freude am 
Schaden des Anderen, als die über das 
eigene Davongekommensein“
Ich selbst kann das nachfühlen, hatte 
ich doch beim Lesen kostenloser Inter-
netschätze einen ganz uralten Schatz 
gefunden: Eine zwar seit 1902 gebotene 
Auswertung eines simplen jedoch bis 
heute in seiner Folgewirkung unerkannt 
gebliebenen tragweiten Naturphäno-
mens. 
Nun wäre die gemeine Schadenfreude 
am Versäumnis von immerhin mehre-
ren (sechs?) Generationen von Spezi-

alphysikern der Strömungsmechanik 
(Strömungsversteher), mal eben eine 
komplette Technische Revolution über-
sehen zu haben, nichts Ungewöhnli-
ches. 
Aber, hier der Sonderfall: Ich bin ja 
nicht Davongekommener, sondern 
anteilig Betroffener, Weltbürger. Und 
somit hatte ich doppelt Grund zum 
Nachdenklichwerden. Außer meinem 
Schaden wiegt ja der an den Studenten 
der Strömungsmechanik global des-
wegen weit schwerer, weil die Kanali-
sierung ihrer künftigen Denkprozesse 
wohl weniger das bewirkt, was Bert 
Brechts Erfahrungen waren „Das Den-
ken gehört zu den größten Vergnügun-
gen der menschlichen Rasse“ sondern 
das Fortkanalisieren nächster Genera-
tionen von eben Strömungs-Nichtver-
stehern.
Und sämtliche aktuell zu findenden 
Veröffentlichungen tun sich beispiels-
weise schwer, dem Schulkind zu er-
klären, warum denn so ein großes und 
schweres Flugzeug zu fliegen imstande 
ist. Heute wird an sämtlichen Schulen, 
Universitäten der Welt Dynamischer 
Auftrieb gelehrt als Produkt diverser 
Faktoren. Im Zitat: „Der dynamische 
Auftrieb entsteht im Zusammenspiel 
von verschiedenen anderen Effekten“, 
welche die bemühten Lehrer aufzuzäh-
len beginnen und schließlich, zwecks 
besseren Verständnisses, mit einer Kau-
salkette zu verknüpfen suchen.
Letztlich hatte aber 1902 ein Aushilfs-
physiker, eigentlich von Haus aus Ma-
thematiker, entdeckt, dass zwischen 
dem Auftrieb an den von im untersuch-
ten Tragflügeln und einer von ihm drum 
herum beobachteten und gemessenen 
Zirkulation ein gesetzmäßiger Zusam-
menhang bestand. Als Mathematiker 
verfasste er daraus seine KUTTA-Auf-
triebsformel, untersuchte aber nicht wie 
ein gelernter Physiker den Sachverhalt 
bezüglich Ursache/Wirkung/Spezifik/
Verallgemeinerung. Deswegen blieb 
diese Synergie Auftrieb/Zirkulation bis 
heute nur einer jener obigen „Effekte“, 
von der Strömungsversteher Physik bis 
heute konsequent vertretene Lehrmei-
nung. 
Unverständlich. dass – wenn nach-
weislich Zirkulation und Auftrieb in 
Strömungen entweder beide oder beide 
nicht existieren, wenn es nachweislichst 
keinen Dynamischen Auftrieb ohne Zir-
kulation, keine Zirkulation ohne entste-
hende Auftriebskräfte gibt – dass dann 
dieser Synergie-Effekt wenigstens spä-
ter analysiert, bewertet und angewendet 
würde. 
Und so wartet sie bis heute, jene Revo-
lution in der Welttechnik, Boote, Schif-
fe, Yachten mittels Wind exponentiell 
stärker, Sportboote schneller anzutrei-
ben oder abzubremsen und die hie und 
da giftige Schwerölverbrennung zu 
minimieren, sie schließlich gar bis auf 
Null zu stellen
Und so wartet sie bis heute, jene Re-
volution, das künftige Wasserstoff-
Flugwesen exponentiell leistungs- und 
tragfähiger zu machen, es extrem zu 
verbilligen. 
Und so wartet sie bis heute, jene Revo-
lution, endlich aus den seit 1960 konzi-

pierten „Windkraftlosanlagen“ Kraftpa-
kete zu machen, insbesondere auf den 
Weltmeeren zusätzlich Flugwindkraft 
in Flüssig- oder Gas-Treibstoffe zu ver-
wandeln, schier unbegrenzt transport- 
und lagerfähig. Zeitlos.
Und bei Notbremsungen schneller Flit-
zer aus absehbaren Todesgefahren Kür-
zestbremsungen zu generieren, durch 
die Wunderwirkung jener Zirkulation.
Prinzipiell lassen sich zirkulationsum-
hüllt sämtliche Dinge des Universums 
unabhängig von Form, Größe, Gewicht, 
Beschaffenheit in seitlichen Strömun-
gen querkräftig antreiben oder abbrem-
sen.
Und mit solchen Aussichten auf künftig 
realisierte extern (ohne schwindelerre-
gende, zentrifugalkräftig menschkrank-
machende Eigendrehungsmodelle à la 
Magnus) bewirkte schaltbare, regelba-
re, umlenkbare Externzwangszirkula-
tion verschwindet zwangsweise jeder 
Anflug von gemeiner Schadenfreude 
(medium despectico?) jeder individu-
ellen Art.
Denn wir sind wir doch allesamt das 
Erdvolk der immer noch 
- durch wissenschaftlich/technischen 
Dauermangel Betroffenen, 
- technisch Unterversorgten, 
- die Einatmer von Schiffsschwerölgift-
verbrenung, 
- bezahlen immer noch überreichlich 
für Windenergie aus nicht recycelbaren 
Kraftlos-Anlagen mit Millionen Ton-
nen (später verheimlichten, unsichtbar 
gemachten) Sinnlos-Fundamenten.
- verpassten seit 1902 bis 2023 immer 
noch lange die Chance, unsere Ver-
kehrstotenzahlen in den Keller zu drü-
cken.
Ein Universal Experiment, das an und 
für sich als Hauptdarsteller nur einen 
Akkuschrauber mit fester Schnur vor-
aussetzt, befähigt jeden Bürger, sämt-
liche Dinge des Universums oder ein 
Modell davon vorsätzlich wunschge-
mäß extern, schaltbar, regelbar, umsteu-
erbar in Zirkulationsströmung zu hüllen 
und zugleich mit einer seitlichen (An-)
Strömung zu konfrontieren. 
Philosophisch gesehen erlebt der 
Mensch an diesem Experiment Kampf 
und Einheit der Gegensätze (Zirkula-
tion versus Seitliche Anströmung), als 
ihr Ergebnis das synergetische Zusam-
menwirken von Auftrieb und Zirkula-
tion, erkennt dessen Grenzen einer nur 
winzig, winzig, winzig Proportionalität 
(wegen des unbestechlichen Energieer-
haltungssatzes).
Nach Analyse/Auswertung/Verallge-
meinerung ließe sich von jedermann 
die Erkenntnis ausformulieren, ein Bei-
spiel:
Dynamischer Auftrieb resultiert aus 
Kampf und Einheit von Gegensätzen, 
dem Zusammentreffen von Zirkulation 
und seitlicher Anströmung. In seitlicher 
Anströmung erfährt jedwedes zirkular 
umströmte Objekt, jeder Körper, aus-
nahmslos alles Dingliche des Univer-
sums, unabhängig Größe, Gewicht, 
Form oder Beschaffenheit, eine Quer-
kraft – Dynamischer Auftrieb.
Dynamischer Auftrieb ist jene Quer-
kraft, die jedwedes zirkular umströmte 
Etwas innerhalb einer weiteren, einer 
seitlichen Anströmung erfährt. 
Eine als „seitlich“ bezeichnete Anströ-
mung“ schließt (wortwörtlich/im Wort-
sinn) eine Strömungsrichtung als paral-
lel der Zirkulationsachse aus.
Die notwendige Zirkulation kann außer 
ihrer spontanen Entstehung 
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a) bei zweckmäßig zielgerichtetem 
Anstellwinkel von Tragflügelprofilen 
bezüglich jener seitlichen Anströmung 
b) und/oder als Folgezirkulation von 
Rotation (Reibung/Formschlüssigkeit!) 
auch anderswie, nämlich extern, 
schalt-, regel-, richtungsänder- und um-
schaltbar bewirkt werden. Um jenen 
gewünschten Auftrieb analog schalt-, 
regel- richtungsänderbar zu generieren.
Zirkulation und Auftrieb treten innert 
seitlicher Anströmung entweder ge-
meinsam, zusammenwirkend, oder 
gar nicht auf. Dieses synergetische 
Zusammenwirken ist nur partiell, in 
einem sehr kleinen Bereich proportio-
nal. Denn beispielsweise in der KUT-
TA-Auftriebsformel indirekt behaup-
tete Proportionalität ist doch durch die 
Wirkung des Energieerhaltungssatzes 
auf einen konkreten Gültigkeitsbereich 
begrenzt (Faustregel: Auftriebszuwachs 
endet etwa zwischen dem Eintreten/Er-
reichens des Dreieinhalb- bis Vierfa-
chen der Zirkulationsgeschwindigkeit 
bezogen auf die Geschwindigkeit der 
seitlichen Anströmung.

Klaus-Peter Kostag

Staatsferne 
war gestern

Der Rundfunkrat hat am 16. Juni 2023 
Ulrike Demmer zur neuen Intendantin 
des RBB gewählt. Demmer war zwi-
schen 2016 und 2021 stellvertretende 
Sprecherin der Bundesregierung. 
„Erst vor wenigen Monaten sah sich Mi-
nisterpräsident Dietmar Woidke (SPD) 
dem Vorwurf ausgesetzt, bei einem Be-
such im rbb-Studio Cottbus Druck auf 
einen leitenden Journalisten ausgeübt 
zu haben, weil ihm dessen Berichterstat-
tung zum Strukturwandel in der Lausitz 
offenbar nicht gefiel. Nun hat sich der 
Rundfunkrat für eine SPD-nahe Bewer-
berin als neue Intendantin entschieden. 
Der Sender entwickelt sich damit immer 
mehr zu einem Genossenrundfunk: Ein 
Drittel der Mitglieder des rbb-Verwal-
tungsrates hat ein SPD-Parteibuch, der 
Vorsitzende ist Sozialdemokrat und der 
Vertreter des RBB in der rbb Media 
GmbH ist SPD-Landtagsabgeordneter. 
Unabhängigkeit von der Politik, insbe-
sondere von Regierungspolitik, sieht 
anders aus. 

Dennis Hohloch, medienpolitischer 
Sprecher der AfD-Fraktion

Natur-Zerstörung 
durch Windräder

Sehr geehrte Damen und Herren,
seit Beginn der Legislaturperiode set-
ze ich mich gegen die Windräder im 
Wald am Maxsee (Müncheberg) ein 
und dieses aus sehr unterschiedlichen 
Gründen. Jeder einzelne dieser Grün-
de ist an sich schon wichtig genug, auf 
diese Windräder im Wald zu verzichten. 
Das sehen aber die Stadtverordneten 
der SVV mehrheitlich anders. Einer ih-
rer Beweggründe sind die Einnahmen 
der Stadt Müncheberg, die u. a. in ei-
ner Werbeveranstaltung der naturwind 
GmbH Potsdam und EnBW Baden 
Württemberg AG den Stadtverordneten 
am 04.03.2021 auch in einer mir vorlie-
genden Präsentation sehr positiv darge-
stellt wurden. Seit Anfang Juni habe ich 
aber aus der MOZ („Wirtschaftswunder 
– dank Solar & Wind“) von Anfang Juni 
Informationen, die aussagen, dass letzt-
lich für die Kommune übrigbleibenden 

Erträge sehr überschaubar sind! Und ich 
habe keinen Zweifel am Wahrheitsge-
halt dieser Aussagen in der Märkischen 
Oderzeitung! Ich frage deshalb:  
• Wissen um diese finanziellen Dinge 
nur Insider?
• Wissen das die verantwortlichen Mitar-
beiter der Städte und Gemeinden auch?
• Haben sich seit der der Beschlussfas-
sung über Nutzungsverträge die Gesetze 
so geändert, dass das alle überrascht?
• Sind Stadtverordneten oder Gemeinde-
vertreter gar über die finanziellen Vor-
teile dieser Windkraftanlagen getäuscht 
worden?
Wer, wenn nicht die Städte- und Ge-
meindekassen, hätte denn sonst Vorteile 
von diesen Windkraftanlagen, die eine 
Zerstörung des z.B. Maxseewaldes oder 
anderer Flora und Fauna rechtfertigen?

Wolfgang Prasser

Tabelle der 
Stromlieferanten!

Das Phlegma, bezogen auf unsere 
Energieanbieter-Wechsel-Mentalität, 
gehört bei den heutigen abnorm ho-
hen Preisen doch möglichst schnell 
von uns allen abgeschafft!
Ich glaube nämlich nicht, dass es 
dort draußen noch jemanden gibt, der 
ernsthaft annimmt, als treuer Stamm-
kunde seinem Energielieferanten 
noch irgendetwas wert zu sein. Und 
wenn, dann doch allerhöchstens nur 
als Idiot, den man abzocken kann! 
Und haben wir davon nicht langsam 
alle die Schnauze voll?
Weshalb es doch sinnvoll wäre, wenn 
uns dahingehend jemand helfen wür-
de, der es gewohnt ist, gegen den 
Strom zu schwimmen.
Denn wenn es der Politik erlaubt ist, 
uns alles teurer zu machen, dann soll-
te es einer Zeitung doch auch erlaubt 
sein, uns beim Sparen Anleitung und 
Unterstützung zu geben. Und das 
dann auch möglichst permanent!
Womit sich am jetzigen Markt auch 
einiges bewirken ließe: Mit einer klei-
nen Tabelle Strom- und Gaslieferan-
ten mit ihren jeweiligen Preisen und 
Kontaktdaten versehen, könnte es für 
manch einen Ihrer großen Leserschaft 
dann Anregung und auch Hilfe sein.
Und es könnte sich dann, aus der jetzt 
schon bestehenden Einmaligkeit Ihrer 
Zeitung eine noch größere Interes-
santheit entwickeln. B. Ringk

Unglaublich, aber 
wahr! Grundsteuer-

erklärung 2022
Am 17.05.22 erreichte uns die Aufforde-
rung des Finanzamtes  Frankfurt (Oder) 
zur Erstellung unserer Grundsteuerer-
klärung. Dabei handelte es sich jedoch 
nicht um die Erklärung für unser Wohn-
eigentum, sondern für ein Grundstück 
in Wendisch Rietz, welches wir bereits 
in 2014 unter notarieller Beurkundung 
verkauft hatten. Da dieses Grundstück 
für eine Erklärung durch uns nicht mehr 
relevant war, teilten wir dies dem Fi-
nanzamt online mit. Daraufhin erfolgte 
keinerlei Reaktion des Finanzamtes.
Für unser Wohneigentum erhielten 
wir jedoch nie eine Aufforderung, die 
Grundsteuererklärung abzugeben, ob-
wohl der Termin der Abgabe immer nä-
her rückte. Also handelten wir selbstän-
dig und unaufgefordert. Dazu wollten 

wir das Elster-Programm des Finanzam-
tes nutzen. Aber die schöne digitale Welt 
versagte uns ihren Dienst, da ein fehlen-
des Aktenzeichen das Ausfüllen des er-
forderlichen Formulars verhinderte. 
Das vom Steueramt Fürstenwalde ver-
wendete Aktenzeichen wurde durch 
das Elster-Programm nicht akzeptiert, 
obwohl im Merkblatt zur Erstellung der 
Grundsteuer auf eine mögliche Verwen-
dung verwiesen wurde.
Also verabschiedeten wir uns aus der 
digitalen Welt. In der Zweigstelle des 
Finanzamtes in Fürstenwalde ließen 
wir uns die Formulare aushändigen. Am 
01.10.22 reichten wir fristgerecht unsere 
analoge Grundsteuererklärung  beim Fi-
nanzamt Frankfurt (Oder) ein.
Erstaunlicherweise erreichten uns be-
reits am 28.12.22 der Bescheid über den 
Grundsteuerwert und der Bescheid über  
den Grundsteuermessbetrag. Im Rah-
men unserer Möglichkeiten prüften wir 
die darin gemachten Angaben hinsicht-
lich ihrer Richtigkeit. Sie entsprachen 
den von uns gemachten Angaben. 
Fassungslos schauen wir jetzt auf die 
Erinnerung an die Abgabe der Feststel-
lungserklärung, welche uns am 12.06.23 
ereilte. Diese Aufforderung ist völlig 
gegenstandslos, da ja bereits seit dem 
28.12.22 die gültigen Bescheide des Fi-
nanzamtes unter Angabe des gleichen 
Aktenzeichens wie in der jetzigen Erin-
nerung verwendet wurden.
Jetzt sind wir darauf gespannt, welche 
weiteren „Spitzenleistungen“ die Fi-
nanzverwaltung für uns noch parat hat. 
Es wäre der absolute Gipfel, wenn uns 
demnächst ein Verspätungszuschlag, ein 
Zwangsgeld oder eine Schätzung errei-
chen würde. Edith und Bernd Richter

Neue 
Betrugsvorwürfe

Die am 14.06.23 bekannt gewordenen 
Vorwürfe gegen Ex-RBB-Intendantin 
Patricia Schlesinger zeigen nicht nur 
ein höchst fragwürdiges Verständnis im 
Umgang mit Rundfunkgebühren, son-
dern offenbaren einmal mehr die abso-
lut mangelnde Rechtsaufsicht durch die 
brandenburgische Staatskanzlei.
Wie der RBB heute berichtete, sehen 
Strafrechtler in Schlesingers System 
der Geschenke und Gefälligkeiten sogar 
den Anfangsverdacht von Korruption, 
Betrug und Vorteilsgewährung, was ein 
Fall für den Staatsanwalt werden könn-
te. Schlesinger zeigte sich auf Kosten 
des Senders mit Champagner, teuren 
Weinen, Seidenschals und Luxusessen 
äußerst spendabel. Wie sich außerdem 
herausstellte, zählten zu den Begünstig-
ten nicht nur Verwaltungs- und Rund-
funksratsmitglieder und allerlei Promis 
aus Medien und Kultur, sondern auch 
der ehemalige Chefaufseher Thomas 
Kralinski.
Die Aussage des Staatssekretärs Ben-
jamin Grimm im Hauptausschuss vom 
14.06.23, er sei immer noch der Mei-
nung, die Rechtsaufsicht hätte alles 
getan, was erforderlich war, mutet nun 
noch absurder an und lässt viele Fragen 
offen. Zum Beispiel, ob in der Staats-
kanzlei auch heute noch mit Prosecco 
auf die „erfolgreiche“ Rechtsaufsicht 
angestoßen wird und ob dies der Chefin 
der Staatskanzlei und dem Ministerprä-
sidenten wirklich entgangen sein konn-
te.
Unser Fraktionsvorsitzender Péter Vida 
zu den neuen Erkenntnissen: „Jetzt ist 
klar: Das RBB-Versagen ist auch ein 

SPD-Woidke-Versagen. Die Rechtsauf-
sicht, die ja in Woidkes Staatskanzlei lag 
und liegt, hatte und hat bis heute keine 
Ahnung, wie sie rechtskonform kont-
rolliert. Dadurch wurde das System der 
Begünstigung und des Missbrauchs of-
fensichtlich zusätzlich gestützt. Anstatt 
hinzusehen, wurde weggesehen und das 
ist so unfassbar. Wir werden uns im Un-
tersuchungsausschuss für eine lücken-
lose Aufklärung einsetzen. Spätestens 
jetzt muss jedem klar sein: Der RBB 
muss grundlegend reformiert werden. 
Die Bürger sind es satt.“

Fraktion BVB/Freie Wähler im 
Landtag Brandenburg

Die innere Quelle
Liebe Mitmenschen,
was jeder wissen sollte: In uns allen 
sprudelt eine reine Quelle. Es ist eine 
Energiequelle, die bedingungslose Lie-
be. Begibt man sich in sein Inneres, in 
die Stille und erkennt sie, wird man 
erneuert und es verschwinden Ängste, 
Hass, Neid, Missgunst. Alle manipula-
tiven Angriffe von Außen scheitern. Es 
entfalten sich Frieden, Freude und Ge-
sundheit.
Nutzt diese ewige Quelle, denn sie ist 
die wahre Freiheit.
Alles Liebe und Gute wünscht 

Regina Fischer

„Wir sind Viele“
Am 05.08.23, dem „Tag der Aufarbei-
tung“ demonstrieren wir in Berlin für 
eine gemeinsame Zukunft in Frieden, 
Freiheit und Freude: 

„WELTFRIEDEN23“
Das Orgateam aus mehreren bundesweit 
vernetzten Bürgerinitiativen begrüßt 
am 5. August um 14.00 Uhr rund um 
das Brandenburger Tor im Herzen Ber-
lins eine große Gruppe von Menschen, 
Rednern, Künstlern, Pazifisten, Basis-
demokraten und Grundrechtsaktivisten. 
Gemeinsam werden wir unseren Protest 
auf die Straßen und Plätze dieser Stadt 
tragen. Bereits im August 2020, 2021 
und 2022 demonstrierten in Berlin Men-
schen, welche in Frieden und Freiheit 
mit allen Menschen in diesem Lande 
zusammenleben möchten. Sie fordern 
u.a. die Achtung der Würde aller Mit-
menschen!
Damit dies möglich wird, brauchen wir 
umfassende politische Reformen, die:
• einen Ausverkauf unserer Menschen-
rechte an Konzern-Globalisten wirk-
sam verhindern,
• das langfristige Wohl aller Lebewesen 
und unseres Planeten Erde sicherstellen,
• Beendigung aller Kriege und kriegeri-
schen Auseinandersetzungen,
• Stilllegung der Waffenindustrie und 
vollständige Abrüstung.
Wir freuen uns auf den „WELTFRIE-
DEN23“. Weitere Infos zu dieser Pro-
testaktion sind hier zu finden: https://
weltfrieden23.de/
„Wir sind Viele“ ist ein Zusammen-
schluss von breit aufgestellten zivil-
gesellschaftlichen Organisationen und 
Initiativen zur Wiederherstellung der 
Grundrechte und dem Schutz der unan-
tastbaren Menschenwürde.
Wir stehen für Eigenverantwortung, 
Selbstbestimmung, Liebe, Freiheit, 
Frieden und Wahrheit. Wir sind basis-
demokratische Pazifisten und bekennen 
uns uneingeschränkt zur freiheitlich-
demokratischen Grundordnung.

Oliver Schindler
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Von Michael Hauke
Windräder sind das sichtbarste Zei-

chen der Energiewende. Schon aus 
dem Flugzeug erkennt man anhand der 
vielen Windenergieanlagen (WEA) so-
fort, dass man sich über Deutschland 
befindet. 0,5% der Fläche sind zurzeit 
mit Windrädern belegt. Aufgrund des 
„Wind-an-Land-Gesetzes“ wird sich 
diese Fläche bis ins Jahr 2032 extrem 
vergrößern. 2026, also bereits in drei 
Jahren, wird es mit 1,4% fast dreimal so 
viel Fläche sein; 2032 müssen dann auf 
2,0% der Fläche Deutschlands Windrä-
der aufgebaut worden sein, also viermal 
so viele wie heute. Auch im Landkreis 
Oder-Spree wird sich ihre Zahl deutlich 
erhöhen, zurzeit steht das Schlaubetal 
im Fokus für neue Anlagen.

Aktuell gibt es rund 28.500 Windräder 
in Deutschland. Rund 120.000 sollen es 
bis 2032 werden. Auf der Webseite der 
Bundesregierung heißt es dazu: „Die 
Bundesregierung hat das Ziel, den Strom 
aus erneuerbaren Energien bis 2030 zu 
verdoppeln. Die Windkraft spielt dabei 
eine wichtige Rolle. Mit dem ,Wind-an-
Land-Gesetz‘ will sie den Ausbau der 
Windenergie in Deutschland deutlich 
schneller voranbringen. Es ist am 1. Fe-
bruar 2023 in Kraft getreten.“ 

Um den Windkraft-Ausbau zu be-
schleunigen, soll in vielen Fällen die 
1.000-Meter-Abstandsregel zu mensch-
lichen Siedlungsbereichen aufgehoben 
werden. Und die WEA werden immer 
größer; inzwischen erreichen sie eine 
Höhe von rund 250 Metern. Laut Ar-
beitsgruppe Windenergie hat ein einzi-
ges Windrad einen Flächenbedarf von 
einem Hektar (10.000 m²), also so viel 
wie knapp zwei Fußballfelder.

Die Windräder sind Kern der Energie-
wende. Sie sollen hauptsächlich zwei 
Ziele erfüllen: Erstens: Weniger Treib-
hausgase, um das 1,5-Grad-Ziel zu er-
reichen und zweitens: Völlige Unabhän-
gigkeit von ausländischen Diktaturen in 
der Energieversorgung. 

Gucken wir uns beide Vorgaben an, 
so zeigt sich, dass sie nicht nur nicht er-
reicht werden, sondern sogar ins genaue 
Gegenteil verkehrt werden.

Ich habe bereits am 19. August letz-
ten Jahres auf meinem Telegram-Kanal 
(Michael Hauke, Verleger) einen Fern-
sehbeitrag der ARD-Sendung PlusMi-
nus gepostet. Dort wurde berichtet, dass  
die deutschen Windräder mehr Treib-
hausgase verursachen als der gesamte 
innerdeutsche Flugverkehr zusammen. 

Und da in jeder Windkraftanlage die 
Seltene Erde Neodym verbaut wird, 
wird die Abhängigkeit von ausländi-
schen Diktaturen tatsächlich noch viel 
größer als bei Erdgas. Denn Neodym 
kommt zu 98% aus der Volksrepublik 
China. Aber der Reihe nach.

In den Schaltkästen der Windräder, 
aber auch der Solaranlagen (!) befindet 
sich das gefährlichste aller bekannten 
Treibhausgase, nämlich Schwefelhe-
xaflourid (SF6). Ein Gramm Schwefel-
hexaflourid ist so klimaschädlich wie 
23.000 Gramm Kohlendioxid. SF6 hat 
in den Schaltkästen der Windräder die 
Funktion, die Leitungen zu isolieren 
und beim Schalten zu verhindern, dass 
Lichtbögen entstehen. SiemensEner-
gy erklärt, dass man auf die einzigarti-
gen Leitungsfähigkeiten von SF6 nicht 
verzichten könne. „Würden wir andere 
Medien einsetzen, wären die Anlagen 
ungleich größer.“ Und mit rund 250 Me-
tern Höhe und einem Raumbedarf von 
einem Hektar dominieren sie schon jetzt 
die deutsche Landschaft. Es müssten 
also noch mehr CO2-bindende Wälder 
abgeholzt werden, um die größeren An-
lagen aufstellen zu können.

SF6 hat eine Haltbarkeit von ca. 3.000 
Jahren. Es baut sich also nicht – wie 
etwa Kohlendioxid – in der Atmosphä-
re wieder ab oder wird von Pflanzen 
gebunden. Nein, SF6 baut sich immer 
stärker auf. Das Problem potenziert sich 
dadurch, dass die Anzahl der Windkraft-
anlagen vervierfacht wird. 

Klimakiller SF6 und Neodym stecken in jeder Anlage
Die Lüge von den klimafreundlichen Windrädern

Der gesamte Windkraftausbau beruht 
auf dem „Klimakiller SF6“ (O-Ton 
ARD)! Sein Anteil in der Atmosphäre 
steigt rasant. Deutschland ist der mit 
Abstand größte SF6-Emittent in Europa. 
Obwohl die Klimakiller-Eigenschaf-
ten von SF6 seit Jahrzehnten bekannt 
sind, wird die öffentliche Diskussion 
ausschließlich auf Kohlendioxid ver-
engt. Dadurch wird das 23.000mal kli-
maschädlichere Schwefelhexaflourid 
elegant ausgeklammert. Es steckt ja in 
den klimarettenden Windrädern! Und 
nur Klimaleugner können etwas gegen 
Windräder haben. 

Politik und Industrie wissen natürlich 
um diesen gravierenden Widerspruch. 
Und es wird noch schlimmer: SF6 steckt 
auch in den Umspannwerken der Wind-
kraftanlagen. Die Betreiber reden das 
Problem klein: es entweiche nur ein win-
ziger Teil des Gases durch Lecks. Allein 
das reicht aber aus, um mehr Treibhaus-
gase zu emittieren als der gesamte inner-
deutsche Flugverkehr zusammen. 

Wirklich problematisch wird es, wenn 
Windkraftanlagen wieder abgebaut oder 
gegen größere ausgetauscht („Repowe-
ring“) werden; allein im Jahr 2021 wa-
ren es 230 Stilllegungen. Wie wird dann 
mit dem nicht mehr benötigten SF6 
umgegangen? Eine Selbstverpflichtung 
der Konzerne besagt, dass es aufwen-
dig vernichtet oder recycelt wird. Aber 
niemand kontrolliert, ob das wirklich 
passiert – außer der Industrie selbst. In 
einer übergreifenden Studie von Wissen-
schaftlern und Behörden aus dem Jahr 
2021 wurde der Anteil von SF6 in der 
Atmosphäre gemessen. Ergebnis: Es be-
findet sich dort doppelt so viel SF6, wie 
von der Windlobby angegeben.

Fazit: Jedes neue Windrad vergrößert 
den Treibhauseffekt. Dazu kommen die 
Windschleppen hinter den Anlagen, die 
für anhaltende Trockenheit sorgen.

Aber mit dem Treibhausgas SF6 ist die 
Lüge von den klimafreundlichen, autark 
machenden Windrädern noch nicht zu 
Ende. Denn in jedem Windrad steckt 
noch eine andere Umweltkatastrophe: 
die Seltene Erde Neodym. Neodym ist 
ein Metall, das die Leistungsfähigkeit 
der WEA stark erhöht. Bei dessen Ab-
bau werden hochradioaktives Uran und 
Thorium freigesetzt. Wo Neodym aus 

der Erde geholt wird, entstehen atomare 
Wüsten. Das wird in Deutschland ge-
nauso wenig gezeigt, wie die Umwelt-
katastrophen durch den Kobalt-Abbau 
für die Akkus der E-Autos. Denn beides 
rettet ja unser Klima!

Müssten sowohl Neodym (zwei Ton-
nen stecken in jedem Windrad) als auch 
Kobalt in Deutschland selbst abgebaut 
werden, wäre die Energiewende sofort 
zu Ende! Aber die Landschaften, die für 
unsere saubere Energie atomar verstrahlt 
werden, liegen weit weg. Die Freie Uni-
versität Berlin hat bereits 2011 auf die 
Thorium-Katastrophe beim Abbau von 
Neodym hingewiesen. Alles nichts Neu-
es.

Noch bizarrer wird es, wenn man sich 
vor Augen führt, dass sichere deutsche 
Kernkraftwerke abgeschaltet wurden, 
aber genau dadurch am anderen Ende 
der Welt eine Strahlenkatastophe aus-
gelöst wird. Verlogener geht es nicht. 
Hinzu kommt, dass die Seltenen Erden, 
also auch das Metall Neodym, zu 98% 
von China abgebaut werden. Woanders 
würde es wahrscheinlich auch keine Ge-
nehmigung für das Verstrahlen riesiger 
Landschaften geben. Diesen Anteil hatte 
Erdgas aus Russland bei weitem nicht 
erreicht. Die Abhängigkeit von einem 
weiteren autoritär geführten Riesen-
reich ist also noch viel größer. Und wie 
verhält sich Deutschland eigentlich bei 
einem chinesischen Angriff gegen Tai-
wan? Boykottieren wir dann die Einfuhr 
Seltener Erden?

Die gesamte Energiewende, ob Solar, 
Windkraft oder E-Autos, basieren auf 
SF6, Neodym und Kobalt. Alle drei Be-
standteile vernichten die Umwelt oder 
fördern den Treibhauseffekt. Diese gran-
diose Täuschung gelingt, weil der Fokus 
ausschließlich auf CO2-Emissionen ge-
lenkt wird. 

Dass sich der Anteil von Kohlendioxid 
in den vergangenen 150 Jahren in der 
Atmosphäre nicht verändert hat, ist noch 
einmal eine andere Geschichte. Sein An-
teil liegt konstant bei 0,038%. Das ist so 
ziemlich der geringste Anteil, den es in 
der Erdgeschichte je gegeben hat. Und 
es ist am untersten Bereich dessen, was 
Leben auf der Erde noch möglich macht. 
Das Thema werde ich in einer der kom-
menden Ausgaben näher beleuchten.

Appell: Auf in die Parkbühne Fürstenwalde!
Die rein privat finanzierte Parkbühne 

Fürstenwalde steckt in Schwierigkeiten. 
In dieser Ausgabe finden Sie dazu einen 
Beitrag. Auch die Märkische Oderzei-
tung hat das Thema aufgegriffen und 
neben verschiedenen allgemeinwirt-
schaftlichen Faktoren auch die Person 
des Betreibers hinterfragt. Schon in der 
Überschrift des MOZ-Artikels heißt es: 
„Liegt es an ihm?“

Ricardo Liebsch betreibt diese wun-
derschöne Freilichtbühne seit acht Jah-
ren. Er öffnet die Parkbühne auch für 
kritische Geister. In der MOZ heißt es 
dazu: „...und er gibt umstrittenen Auto-
ren, wie Michael Hauke, Thilo Sarrazin 
und Uwe Tellkamp eine Bühne. Wird 
er deshalb von einem Teil der Parkbüh-
nen-Besucher gemieden?“ Die Veran-
staltung mit Thilo Sarrazin und Uwe 
Tellkamp war mit knapp 300 Gästen 
gut besucht. Die letzte Veranstaltung 

der Saison ist am 10. September mein 
Vortrag: „Corona war erst der Anfang!“

Um dazu beizutragen, die Parkbühne 
Fürstenwalde zu retten, werde ich kei-
nerlei Auftrittshonorar nehmen, son-
dern die kompletten Einnahmen der 
Parkbühne überlassen.

Dabei geht es um zweierlei: Erstens 
darf diese wunderschöne Freilichtbüh-
ne nicht sterben und zweitens möchte 
ich, dass es auch in Zukunft eine Lo-
cation gibt, die abweichenden Stimmen 
eine Bühne gibt. Das ist heutzutage al-
les andere als selbstverständlich. Es gibt 

in dieser Saison noch drei Konzerte und 
meinen Vortrag. Zeigen wir gemein-
sam, dass wir dieses Konzept unterstüt-
zen. Kaufen Sie Karten für die Konzer-
te und für meinen Vortrag. Zeigen wir, 
dass die Öffnung der Bühne für kriti-
sche Geister ein Erfolg ist! Im vergan-
genen Jahr waren knapp 500 Besucher 
bei meinem Vortrag. Vielleicht können 
wir das noch steigern? Ich verspreche 
Ihnen einen spannenden, mitreißenden 
Abend. Wichtig für die Parkbühne ist, 
dass die Tickets zeitnah im Vorverkauf 
erworben werden, siehe auch den Ar-
tikel in dieser Ausgabe. Karten für 10 
Euro gibt es im Hauke-Verlag und für 
12 Euro im Tourismusbüro oder auf der 
Webseite der Parkbühne. Und wenn wir 
alle mitmachen, gibt es sicher auch eine 
Spielzeit 2023/24. Ich freue mich auf 
Sie am Sonntag, den 10. September um 
15.00 Uhr! Ihr Michael Hauke

Die Parkbühne bei Michael Haukes Auftritt am 17. September 2022. 
Können wir die Zuschauerzahl in diesem Jahr sogar noch steigern?
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